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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten 


Kanijas. 

Hillsboro, 5. November. Sonn— 
tag-Morgen den 4. November wurde 
meine I. Frau glüdlich durch des Herrn 
Beiltand von einem Knaben entbunden, 
welcher den Namen Franz befommen 
hat, Mutter und Kind find wohl und 
munter. Wir haben jegt neun Kinder 
am Leben, und vier find uns geftor- 
ben. 

Die Ernte war diefes Jahr mittel- 
mäßig gut, Weizen hefamen wir 2601 
Bu., Mais giebt es in unjerer Anfied- 
{ung ganz wenig, er ijt meiltens aller 
grün geihodt, und ift Hein geſchnitten 
ein gutes Futter. Es haben Mehrere 
von hier Land im Indianergebiet auf: 
genommen und e3 werden wohl noch 
mehr hinfahren Land aufzunehmen. 
Jetzt iſt es Hier ziemlich troden, der 
frühgeläete Weizen leidet ſchon darun— 
ter. Wir grüßen alle unfere lieben 
Freunde hier wie in Rußland, und 
warten auf Briefe. 

Gerhard uno Unna ®Baergen. 


Programm 
für die 18. Conferenz des Mennoniti- 
fchen Lehrervereins von Kanſas. Ab— 
zuhalten in Neu-Aleranderwohl am 
28. December 1894. 

I. Eröffnung 9 Uhr 30 Min. 

II. Aufrufen der Glieder. 

III. Bericht der vorigen Sigung. 

IV. Zeiteintheilung. 

V. Ausführung des Programms. 

l. „Unfer junger Lehrer: Seine 
Schwierigkeiten. Wie find fie zu über- 
winden?”— Redner Kor. B. Fröle, B. 
H. Richert. 

2. „Kann man den Willen des Kin— 
des motiviren?“ — Nedner Gerhard 
Bärgen, Heinrich A. Görz. 

3. Lehrprobe: Leſen mit der Ober— 
ſtufe. — Lehrer: Edm. Hirſchler. 

4. „Inwieweit darf ſich unſer Leh— 
ser an der Politik betheiligen?“ 1. 
Redner: J. F. Harms. 2. Redner: D. 
D. Unruh. 

5. Lehrprobe: Anſchauungsunter— 
richt. Lehrer: J. F. Dürkſen. 

6. „Inwieweit ſoll die Individuali— 
tät eines Schülers beim Schreibunter- 
richte berüdfichtigt werden?” — Lehrer: 
W. J. Unrau. 

VI. Berichte einiger Committees. 

VII. Der vorliegende Lehrplan, die 
Statuten. 

VIII. Eingereichte Fragen. 

IX. Geſchäftliches. 

X. Schluß. 

Am Vorabende der Conferenz wer— 
den zwei Vorträge über Erziehung ge— 
liefert werden. Die Redner werden 
noch bekannt gemacht werden. Alle Leh— 
rer und Schulfreunde ſind herzlich ein— 
geladen, an der Conferenz theilzuneh— 
men, um erfreut und geſtärkt wieder 
an die Arbeit gehen zu können. 

Der Schreiber. 





Nebraska. 

Die Oxnard Beet Sugar Co. in Grand 
Island zeigt hiermit an, daß ihre Bücher zur 
Aufnahme von Gontracten für die für 1895 
nöthbige Acrezahl often find. Die Geiell 
ichaft wünjcht nur mit den beiten Farmern 
Eontracteabzuichließen. Contract formulare 
find auf Verlangen zu haben. Da der Same 
zeitlich im December von Europa eingeführt 
werden muß, jo ift es nothwendig, daß Die: 
jenigen, die Zucerrüben zu ziehen gedenfen, 
ihre Contracte jofort abiblichen, damit die 
für die verichiedenen Ländereien geeigneten 
Samengattungen beitellt werden fünnen. 
HAT Oxnard Beet Sugar Co. 


— Wir haben feine Uhren zu verkau— 
fen, aber wir haben welche zu verfchen- 
ten. Durch eine bedeutende Beitellung 
Direct in der Fabrik ift e8 uns möglich 
gemacht, Hunderte diefer Uhren unter 
denjenigen unſerer Leſer zu vertheilen, 
die uns einen Gegendienft erweilen. 
(Siehe Seite 3.) 


Canada. 


Saskatchewan. 

Tiefengrund bei P. Carl⸗ 
ton, 28. October. Heute vor drei Wo— 
chen, als Klaas Peters mit Landſuchen— 
den hierher kam, kam auch der aus 
Altebabke, Weſtpreußen, ſtammende 
Isbrand Wieler hier an. Wieler war 
einige Jahre in Nebraska und Kanſas 
— in und bei Beatrice, Neb., anſäßig 

und da ſein Freund C. Regier ſeit 
dem Yrühjahre Hier iſt, Jo kam auch 
MWieler mit Familie legten Sommer 
Ihon von Kanſas nah Gretna, Ma— 
nitoba, und von da nun mit jeinem 
Sohne Mar hierher. Wieler ſtand im 
Begriff, dicht bei C. Negier eine Heim- 
ftätte aufzunehmen und wollte R. hel— 
fen, noch vor dem Winter ein Haus 
aufzubauen, um darin den Winter 
über mit feiner Yamilie zu wohnen, er 
fühlte aber ſchon anfangs fich nicht be= 
londer3 wohl und aus dem Helfen am 
Bau wurde nicht viel. Seit etwa zehn 
Tagen blieb er im Bette; vor acht Ta- 
gen wurde Frau Hinz zu Rathe gezo- 
gen; legten Dienftag wurde aber Dr. 
Stewart aus dem 14 Meilen entfern- 
ten Dud Late gerufen, der fait die 
ganze Folgende Naht und Mittwoch 
mit dem Sranfen arbeitete und doch 
nicht Hilfe bringen konnte. Wieler 
fonnte die Ercremente und den Urin 
nicht laſſen, e3 halfen feine Inſtru— 
mente und feine Medicin. Mittwoch 
wurde ein Telegramm an Frau Wie— 
ler nach Gretna abgeſchickt und fie her- 
gerufen. Schwächer und ſchwächer wurde 
der Leib, doch der Geiſt wurde lebendig 
und ſehnte fich nach der Stunde der Er— 
löfung; nur die Familie wollte Wieler 
noch jo gerne wiederjehen! Die Stun 
den gingen unaufbaltfam wie Tropfen 
in das Meer der Ewigfeit. So oft fragte 
er am legten Tage feines Dafeins: Sind 
fie ſchon hier? Sie waren noch immer 
nicht da--fie fonnten noch nicht da fein, 
noch fann der Körper nicht mit dem 
Geifte mitfliegen durch die Räume der 
Welt, langjam langfam wie eine 
Scnede bewegt fi) der Zug auf der 
endlofen Prärie von Gretna nach Roft- 
bern — über 600 Meilen — viel, viel 
zu langjam für ein jehnendes und lie- 
bendes Herz, ja, zu langjam! Um 104 
Uhr fchlief Wieler ein, um nie wieder 
zu erwacen. 

Zwei Stunden zu fpät! O, es war 
eine Scene; die arme Frau fam mit 
fünf ihrer kleinſten Rinder um 124 
Uhr Hier an. Abr. Friefen und Jacob 
Schroeter holten fie von Rofthern ab. 
Wer kann es bejchreiben, wie die Frau 
anfam und ihren natürlichen Beſchützer 
verloren hatte. Schon fteif und kalt lag 
er da, den fie noch jo gerne bei ſich 
behalten hätte. Es ift ein furchtbarer 
Schlag für eine arme Frau mit piner 
zahlreichen Kinderſchaar. 

Hier ift dem wirklichen Chriſten 
wieder ein Prüfftein vorgelegt worden. 
Wenn ein Menſch an einen Gott und 
an den Vermittler zwifchen Gott und 
den Menichen, welcher ift allein Jeſus 
Ehriftus, glaubt, jo fann er es hier be= 
weiſen, ob fein Glaube ein wahrhafti- 
ger oder ein eitler it. Hier heißt 
ed: Mensch! thue deine milde Hand 
auf und du wirft gefegnet fein jo lange 
du lebeſt auf Erden. 


O. 


5. November. 

Wieler war den 8. October fünfund: | 
vierzig Jahre alt geworden, er feierte | 
feinen Geburtstag bier mit feinem qu= | 
ten Freunde C. R. im Houfe des Aus | 
gendfreundes und Aelteſten P. R. zu— 
fammen. Er freute jich ſehr darüber, 
dat die Rinder von P. R. und N. 
Triefen dem Ontel E. R. ſchöne chriſt— 
liche Gedicht (theilweiſe Harder’iche 
Gedichte) vortrugen. — In der letzten 
Woche feines Lebens hatten die beiden 
Familien R'gs. jchwere Tage und 
Nächte mit Wieler, denn er mußte 
jelbftverftändlih Tag und Nacht be- 


| 
| 
| 
| 





dient werden. 





kauf von Vieh rechnen. —Aelteſter Lilge 


Am 31. October wurde die Leiche 
dem Schoße der Erde übergeben, und 
zwar im Garten des P. R., wo jebt 
Ihon die zweite Leiche ruht, weil noch 
immer fein Pla für einen allgemei= 
nen Friedhof bejtimmt ift. 

Am 4. November brachte Aelteſter 
R. wieder angenehmen Beſuch aus 
dem Andachtshauſe mit. Wiederum | 
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war auch Klaas Peters mit, außerdem | 4 


aber noch Heinrich Wiebe und W. Ejau 
aus Gretna und J. R. Toews aus | 
Newton, Kanſas. Abends gingen wir | 
alle zufammen zu Nachbar Frielen, 
wohin auch noch Aron Friefen, Stein= 
bach, fam; wir hatten einen recht an= 
genehmen Tag. Montag Morgen fuh— 
ren Aron Friefen nach Haufe und die 
andern Brüder nah Waldheim. Wenn 
folhe Prediger mie Heinrich Wiebe 
und %. N. Toews unfere Anfiedlung 
beſuchen und gelegentlih ihre Stim— 
men laut werden lallen, jo fühlen fich 
unjere Prediger gewiß etwas erleichtert, 
denn gewöhnlich haben unfere Verkün— 
diger des Wortes eine ſchwere Arbeit, 
beionders der Aelteſte P. R. Eritens 
find die Farmer jo weit auseinander 
und zweitens find auch die Anfichten 
der Brüder noch zu weit auseinander. 
Viele der hiefigen Anfiedler wünfchen 
hier eine Gemeinde aufzubauen und 
der Melteite hat damit viel Mühe und 
Arbeit, dennoch können fie das Ziel 
immer noch nicht erreichen. 

Montag wurden die Brüder in 
Waldheim mit dem Worte bedient und 
Dienftag in NRofthern. Dienstag fuh— 
ren die Beſucher nach Prince Albert 
und von da wollen fie Donnerftag wie— 
der Saskatchewan verlaifen. Mit herz: 
lihem Gruß J. 9. Klaaſſen. 





Manitoba. 

— Der Morden „Monitor“ meldet, 
daß eine enorme Anzahl von Mennoni— 
ten ſich als Wähler in die Wahlliſten 
eintragen ließen. 


— Peter Wiens von Plum Goulee 
befindet fih im St. Boniface-Hofpital 
und Jucht dort Heilung von einem Bla— 
jenleiden. Er war zuerft drei Tage im 
Winnipeger Allgemeinen Hofpital, und 
da es ihm dort nicht gefiel, fiedelte er 
nad St. Boniface über. 


— Kürzlich reiften die Prediger Ja— 
cob Töws aus Kanfas und Heinrich 
Miebe von Edenburg, Gretna, in Be— 
gleitung von Klaas Peters zur Land 
befihtigung nach dem Welten ab. Zu: 
erſt wollen dieſelben die Mennoniten- 
Golonie bei Rofthern befichtigen und 
dann weiter weitlih nah Edmonton 
reifen. 


— A. Lilge, Meltefter und Prediger 
der kürzlich bei Fort Sastatchewan ge— 
gründeten Stundiften = Golonie, fucht 
gegenwärtig bei den Mennoniten in 
Süd-Manitoba Unterftüßung für die 
von Allem entblößten Anfiedler, welche 
legten Sommer gänzlich mittellos auf 
die Farm gingen. — Troß des Man— 
gel3 an Zugvieh find die Anfiedler 
Ichon recht fleißig gewefen und ein je— 
der fißt bereits in feinem felbfterbauten 
Loghaus und große Stöße Brennholz 
liegen Schon aufgeichichtet, damit es im 
Winter nicht an der nöthigen Wärme 
fehlt. Auch etwas Heu wurde bereits 
gemacht, da die Leute immer noch auf 
Unterftügung der Regierung zum Ans 


reilte zuerjt nad Steinbach auf der Oft: 
rejerve. — Ndwſt.)] 
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— Italieniſche Zeitungen bringen 
ganze Spalten über den ungeheuren 
Schneefall, der in der eriten Ociober- 
woche die Yandftriche in den Voralpen 
heimgefucht hat. Die Obftbäume find 
durch die Kälte ſehr geichädigt. Seit 
Menichengedenten, jchreiben die Blät- 
ter, hat es in diejer Jahreszeit in Ita— 
lien nicht jo ſtark gefchneit und gefro- 





ren. 


ALEXANDER m 

Der kürzlich verftorbene, tief be— 
trauerte Gzar Alerander III. war der 
Sohn des von Nihililten mit einer Dy 
namitbombe ermordeten Nlerander II. 
und dieler ein Sohn Nikolaus I., der 
ein Sprofje des geiftesgeftörten Paul 
war, welcher aus der Ehe zwifchen der 
ungezügelten Katharina und dem ein= 
fältigen und rohen Peter III. ſtammte. 
Meiter zurück läßt fich die directe Linie 
der gegenmärtigen ruſſiſchen Kaiferfa: 
milie nicht mit Bejtimmtheit führen. 

Die Mutter des am 10. März 1845 
geborenen Garen Alexander III. war 
eine Tochter des Großherzogs von Hef- 
len = Darmitadt. Ein älterer Bruder 
Aleranders, namens Nikolaus, ftarb 
im April 1865 an einer Verlegung der 
Bruft, die ihm don feinem riefenftar- 
fen Bruder beim Spielen beigebracht 
worden Sein joll. Nikolaus war zur 
Zeit feines Todes mit der Tochter des 
Königs don Dänemark verlobt und 
als es jpäter aus Staatsrüdjichten er— 
wünſcht erichien, daß fich Alerander mit 
der Verlobten feines verftorbenen Bru— 
ders vermähle, fügte ſich der ſonſt ei— 
genlinnige Alerander trogdem er feine 
Neigung einer anderen Dame gejchentt, 
willig dem Wuniche feines Vaters. Die 
Heirath erfolgte im November 1866 und 
hat zu einer überaus glüdlichen und 
friedlihen Ehe geführt, aus welcher 
fünf Rinder hervorgingen: Nikolaus, 
der jetzige Gzar, geboren Mai 1868; 
Georg, der an der Schwindfucht leidet, 
im Mai 1871; Xenia im April 1875; 
Michael im December 1878; und Olga 
im Juni 1882, 

Alerander III. Hatte nicht nur ei— 
nen riejigen örperbau, er war 6 Fuß, 
4 Zoll ho, ſondern auch die Kraft ei: 
nes Rieſen. Eine feiner beliebten Kraft— 
proben war das Zujammenbiegen eines 
Silberrubels mit den Fingern. Als im 
Sabre 1888 der Hofzug bei Borki, wie 
man behauptet, von den Nihiliften zer— 
ſtört wurde, ftüßte der Gzar einen Theil 
des eingedrüdten ftählernen Wagen- 
daches mit den Schultern bis Hilfe 
fam und rettete Dadurch das Yeben der 
mit ihm in demfelben Wagentheil be— 
findlichen Yamilienglieder und Diener: 
ſchaft. 

Der Arbeitseifer Alexander III. iſt 
in Rußland ſprüchwörtlich. Er verſah 
die ihm vorgelegten Schriftſtücke oft ei— 
genhändig mit Randbemerkungen, bei 
denen die moskowitiſche Derbheit zu 


CAARINA. 


Höchſte von Allen in Gährkraft.—Le 





Tage trat. „Was für ein Vieh er iſt.“ 
„Ihr feid eine Schweineherde” und 
ähnliche Liebenswürdigkeiten entfloffen 
nicht jelten der kaiſerlichen Feder. 

Die Szarina iſt in jeder Beziehung 
das gerade Gegentheil ihres verſtorbe— 
nen Gatten. Sie ilt klein und ſchmäch— 
tig, von milder Gefinnung und freunds 
lihen Umgangsformen und dieje Eis 
genſchaften Haben fih auf alle ihre 
Kinder übertragen, bejonders auf den 
jeßigen Gzaren, einen blonden, ſchmäch— 
tigen jungen Mann, der weder feinem 
Vater noch überhaupt einem Ruſſen 
ähnlich fieht, und von feiner Mutter 
die Vorliebe für das Deutiche und den 
germanifchen Typus geerbt hat. 


Privilegien der Czaren- Familie. 


Die kürzlichen Ereignifie in Ruß— 
land laſſen eine Erklärung der Pri— 
batrechte, welche die Mitglieder der 


Royal 


Abſolut unverfälſcht. 


tzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
Baking 


Auf der fibirijchen Bahn. 

Der weſtliche Abſchnitt der ſibiri— 
ſchen Bahn iſt kürzlich durch den rufſſi— 
ſchen Bautenminiſter eröffnet worden. 
Punkt 12 Uhr Mittags verließ der Zug, 
der den Bautenminiſter führte, Peters— 
burg; am zweiten Tage nach der Abreiſe 
erreichte er die Wolga, dann trat die bis 
zur Station Tſcherkaßkaja ſich ausdeh— 
nende Steppe in den Geſichtskreis, dar— 
auf das Uralgebirge. Hinter Bogoruß— 
law nimmt der gebirgige Theil der Sa— 
moa-Slatouſt-Bahn ſeinen Anfang; die 
ſteifſte Strecke reicht von Balaſchowo 
bis Tſchelabinsk; der höchſte Punkt iſt 
bei der Station Urſhjumka, 1855 Fuß 
über dem Spiegel der Oſtſee. Der 
Bahndamm zieht ſich bald am Fuß 
ungeheurer Felſen, bald mwindet er ſich 
hoch oben über den Thälern. Der Er: 
bauer der Bahn, ingenieur Michai— 
loffsti, baute die Bahn ohne Tunnels, 
daher die auf 68,000 Rubel angejeßten 





faiferlih ruffiihen Familie genieken, 
wohl zeitgemäß erjcheinen. 1. Die 
Söhne, Brüder und Enkel des Kaiſers 
erhalten den Titel Großfürft und die 
Anrede Hoheit. 2. Bei der Taufe be- 
reit3 wird ihnen der Alexander-Newski— 
Drden, der des Weißen Adlers, der 
Heiligen Anna und des Heiligen Niko— 
la3 zu Theil. 3. Nach den Marinefta- 
tuten haben die Großfürften ihre eigene 
Fahne. 4. Die Söhne des Kaiſers er— 
halten bis zu ihrer Volljährigkeit eine 
Apanage von 33,000 Rubeln jährlich 
aus der Staatscaſſe. 5. Wenn fie ma— 
jorenn geworden, fo erheben fie eine 
folde von 150,000 Rubeln jährlich 
und des Meiteren eine Million für ihre 
Einrichtung. 6. Zu feiner VBermählung 
erhält ein jeder Großfürſt 200,000 Rus 
bel und eine jährliche Revenue von 35, = 
000 Rubeln. 7. Die Großfürften-En- 
fel des Kaiſers empfangen vor ihrer 
Großjährigkeit oder ihrer Heirath jähr: 
lich 15,000 Rubel; werden jie jedoch 
majorenn oder vermählen fie fich, fo er— 
halten fie jährlih 150,000 Rubel und 
deren 600,000 zu ihrer Einrichtung. 

Was nun die Großfürftinnen anbe- 
langt, jo wird diefer Titel von den 
Töchtern, Schweitern und Entelinnen 
de3 Gzaren geführt. Die Großfürftin- 
nen empfangen bei der Taufe den 
„Orden der großen heiligen Märtyre= 
rin Katharina”. Sie haben bejondere 
Wappen. Die Großfürftinnen empfan= 
gen dor ihrer VBermählung bis zu ihrer 
Bolljährigkeit 33,000 Rubel, und von 
diefer bis zu ihrer VBermählung deren 
50,000. Die Großfürftinnen-Entelin- 
nen des Kaiſers haben bis zu ihrer 
Mündigkeit Anſpruch auf eine jähr- 
liche Apanage von 15,000 Rubeln, und 
von jener bis zu ihrer VBerehelihung 
wird diefe Summe auf 50,000 Rubel 
erhöht. Alle Großfürjtinnen erhalten 
zur Mitgift eine Million Nubel. Die 
Gropfürftinnen =» Schwiegertöchter des 
Kaiſers erhalten jährlich 40,000, Rubel 
denen der Gzar aus feiner Schatulle 
200,000 Rubel und für feine Söhne 
ſelbſt 50,000 Hinzufügt. Im Falle der 
Wittwenihaft wird den Großfürftin- 
nen eine jährliche Penſion von 40,000 
Nubeln gezahlt; verbleiben fie jedoch 
nicht in Rußland, jo erhalten fie nur 
ein Drittheil diefer Summe, und ver- 
mählen fie fich wieder, fo verlieren fie 
jedes Anrecht auf ihre Bention. 

Die „Climar“-Taſchenuhr it ein 
ausgezeichneter Zeitmeſſer und ift gut 
genug für Jedermann. Wir machen es 
jelbjt dem Aermſten leicht möglich ſich 





die Uhr zu erwerben. Näheres 3. Seite. 


Koſten einer Werft auf 58,000 Rubel 
'fanfen, was für 300 Werft eine Er 
ſparniß von 3 Millionen ergiebt. Der 
| Bau bot enorme Schwierigteiten. Ge— 
genden, die man weder zu Pferde noch 
im Wagen pafliren fonnte, mußten die 
Ingenieure, mit Lebensmitteln und In— 
ſtrumenten beladen, zu Fuß durchzie— 
hen, oft ſich in Körben die Schluchten 
hinablaſſen, um an den Steinwänden 
die Sprengungsſtellen zu markiren. 
Zwiſchen den Stationen Urakowo und 
Balaſchowo auf dem Abſchnitt Ufa— 
Sima ſtießen die Ingenieure auf einen 
80 Werſt langen Sumpf, der über 350 
Fuß über dem Meeresſpiegel lag. Bis 
er trocken gelegt wurde, was übrigens 
nicht beſondere Schwierigkeiten bot, da 
* durch Anſammlung von Regenwaſ— 
ſer in dem natürlichen Granittejjel ent- 
fanden war, wohnten Ingenieure und 
Arbeiter in Erdhütten, die auf Balten, 
wie auf einem Floß, errichtet und nur 
mit Booten erreichbar waren. Die Ber 
läftigung durch Kleine Fliegen war fo 
groß, daß die Arbeiten erft nach dem 
Eintreffen von 4000 Masten beginnen 
fonnten. Außerdem wurden Wachhol- 
derfträucher angezündet, um die Infecten 
zu vertreiben. Um 4 Uhr 25 Minuten 
Nachmittggs des dritien Tages nad) der 
Abreiſe aus Petersburg paflirte der Zug 
die europäilch= afiatiiche Grenze. Auf 
der linten Seite des Bahndammes fieht 
man da einen Granitobelist auf einer 
fteilen Anhöhe, der auf einer Seite die 
Aufſchrift „Europa“, auf der anderen 
„Wien“ trägt. Am Fuße des Obelist 
eröffnet fich eine malerische Ausficht in 
die Ferne; hinter einem kleinen Thal 
links erblidt man die Bergkuppe, die 
Alerander II. als Thronfolger erſtie— 
gen hat. Ringsum tieffte Stille: keine 
Wohnftätten, fein Standort der Kirgi— 
jen. Drei Werft weiter liegt eine Bahn— 
ftation. Je näher nah Tſchelabinsk 
zu, dejto weiter treten die Berge zurüd. 
Am nächſten Morgen erwachte die Ge- 
jellihaft im Minifterzuge in Sibi- 
rien. 


— — 


Jedermann hat das Recht auf 
eine Prämie. Siehe 2. Seite. 





Magen: u, Herz⸗ 
Kranfheiten, 
ſelbſt alte und ichivierige 
Falle 
Blutvergiftung 

Art 
furirt und 
Bandwurm 
mit MWopf in ca. 10 Dtı 
nuuten entiernt 
inter 
e tur 


jeder 
ſicher 


Lu 


ey < er t 
N. Schönberr Er., Chemical Yaboratory. 
2109 BWailnutitrahe, Milwaufree, Wie 
Man nenne dieid Zeitung 510m 

















Il. Gratidprämien. 


Wer vor dem 1. Januar 1895 75 Gts. ein⸗ 
ſchidt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
son ben bier genannten Gratisprämien (Ro. 
1—6) irgend eine gewünſchte ganz umſonſt. 

(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverſen auf der eriten 
Seite und zwei Dutzend Couverte mit illu 
Mririen Bibelverien. — Wer es wünjcht, der 
Fann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibeliprüche haben. | 

(Ro 2) Unfere Hansthiere in geſundem 
und franfem Zuftande, mit Anleitung zum 


Rußland und England in 
Aſien. 


England und Rußland verfolgen die 
Vorgänge in Aſien mit geſpanntem 
Intereſſe, nicht minder freilich die ge— 
ſammte politiſche Welt beſonders Eu— 
ropas, denn einerſeits wird der Krieg 
für die direct betheiligten Staaten Ja— 
pan und China die größten Folgen ha— 


ben, andrerſeits aber kann der gegen— 


——— Neue, vermehrte und — wärtige Krieg das Vorſpiel eines künf— 
age 104 Seiten. Illuſtrirt. Ein praftt= |. : Rh : i 2 
Prag: er — Ron tigen ruffiiheenglifhen Krieges in 


x Schriftchen für deutiche Farmer. 
Wernich. 


(No. 3) Der Wald: und Frudibaum. 
Brafti he Rathſchläge für die Anpflanzung 
nd Grhaltung der Bäume. Ein Handbud 
für amerifaniiche Karmer. Bon W. Wernid), 
%3 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
Saum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
Saum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro 4) Teftament und Pjalmen (Non 
pareil) deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Sande, aut gebunden, mit Niüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfrennd‘‘ 
für eın Jahr. Dies ift eine monatlich erichei 
nende illujtrirte Zeitung für Die Jugend. 


(Ro. 6) Contlius bequemes Handbuch 
nüßlihen Wijjens und Atlas der Welt für 
Landwirthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
zweigen. Gin jehr bequemes Nahichlagebuch, 
giebt Ausfunft über ales Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


27 Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 
feine Sratisprämien mehr. 

BE Man braucht beim Beitellen bloß die 
Aummer der gewünſchten Prämie zu nennen. 


—— — 


N, Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 


Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(Ro. 7) Zeftament und Pjalmen, aroßer, 
fehr deutlicher Drucd, mit mehreren colorirten 
Randfarten. Beſonders fiir Leute geeignet, 
Denen das Leien Schwierigfeiten veruriacht. 


(Ro. 3) Pjalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 


(Ro. Bi Großer Ta: | 
ſchenſtempel | 
wit irgend einem ge— 
wilnihten Namen und 
Adr fie (3 geilen oder 
cl aroße Schrift | Zeilen oder entſprechend 
r 2 Zeilen) umd eine Ge Shrift für 2 Zei- 
Rapfel Farbe. A f diefem | arobe Särift —*— gei 
Stempel ift Raum für fen) wie beim Stempel 
Bor- und Zuname, Boft | No. 9 beſchrieben und 
Dffice. Sountyund Staat, | eine Rapjel Farbe. 
und außerdem fiir irgend | 
eine andere Bezeichnung, | 
wie Dor'name od r Be- 
(gäftirung des Betreffen 


(No. 10) Großer 
TZaihenitempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Abreſſe (3 









Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann 
ten Brämien: 

(Ro. 11) John G. Vaton, Miſſionar auf 
ben Neu-Hebriden oder „Dreifig Jahre unter 
den Kannibalen“. Cine Selbitbiographie mit 
vielen Allujtrationen jeines Yebens unter den 
Süpdijee- Kannibalen. Herausgegeben von jei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

Ur‘. (No. 12.) 
Schreibtiſchſtem 
pel ( Druckplatte 
13x} Boll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 





AufdieiemStem: 
vel it Raum 


für Bor: u. Zu: 
name, ®Boit Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnune, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
des Betreffenden. 


Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge- 
nannten Bücher: 

(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 
die Wunder des Weltalls ine volle gra 
hiſche Beichreibung von Allem was wunder: 
ar und jtaunenswerth iſt auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderun: 
gen von jchredlichen Friebnifjen zu Yand und 
u Waſſer, berühmter Entdedungen und wun— 

rbarer Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Lebendige Schilderungen der Welt 
meere und der ſie bemohnende. Ungethüme, 
ferner der großartigen Gricheinungen bes 
Sonneniyitems und der Sternenmwelt, und 
vieles And re mehr. Dieies wunderreiche Buch 
bildet einen prächtigen grünen Leinwandband 
mit old und farbiger Verzierung, iſt 832 
Seiten ſtark und entbält 329 ausgezeichnete 
Illuſtrationen. 


(Ro. 14) Illuſtrirte Geſchichte der Ver 
einigten Staaten von der Entdeckung bes 
amerifaniichen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfajjend: eine Geſchichte der Höhlen: 
bauer, die Andianer, Entdeckungen und Fr: 
forſchungsreiſen, Beſiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wachsthum der Kolonien, franzö- 
fie und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republif, Geſchichte des gro: 
Ken Pürgerfrieges und Vieles mehr. in 
Leinwand: Pracdtband mit Gold: und Sil- 
berverzierung, 930 Seiten mit über 400 jchö- 
nen, Jluftrationen. 


(Ro. 15) Das neue Heilurrfahren. Lehr: 
buch · der naturgemäken (mebicinlojen ) Heil: 
weile und Gejundbeitspflege, von &. Bilz, 
mit 234 in ben Tert gebrudten Abbildungen. 
Srok-Octav, 1950 Seiten. Schöner Ein: 
Sand. — Bon dieſem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worben. Dieles Buch ift von unſchätzbarem 
Werthe für Geſunde und Kranke. 


A No, 10 


Alien werden. Denn auf Korea kreu— 
zen fi die AInterefien beider Staaten 
in Oftafien. 

An Flähenraum übertrifft das bri- 
tifche Reich nur wenig das ruflilche; es 
zählt zehn Millionen engl. Quadrat- 
meilen. Dagegen beträgt die Bevölke— 
rungszahl des britifchen Reiches 352 
Millionen, die des rufliihen Reiches 
nur 110 Millionen. Rußland hat aber 
vor Großbritannien das Eine und jehr 
Bedeutfame voraus, daß feine Beſitzun— 
gen eine gejchlofjene Einheit bilden, 
während die Länder des britijchen 
Reiches ebenfo wie jein Eredit und feine 
Reichthümer in allen Welttheilen zer- 
ftreut find. Das britifche Reich verfügt 
über beinahe ein Viertel der auf der 
Erde mwohnenden Menjchen und Hat 
eine räumliche Ausdehnung, die der 
bon mehreren Gontinenten gleihtommt. 
Aber außerdem befißt es noch viele 
handelspolitifche Golonien und Domä- 
nen, die eine ungeheure Wichtigkeit ha= 
ben und in denen es auch verjtanden 
hat, feine Intereſſen zur Herrfchaft zu 
führen. Egypten wird thatlächlich von 
England regiert, ebenfo wie die Neben— 
[änder von Indien, Birma, Afghani- 
ftan u. ſ. w. wo England feine Opfer 
iheut, um feinen Einfluß zu erhalten 
und zu ftärfen. 

Was von Mien gilt, ift auch von 
Amerika und Afrika zutreffend. Bor 
wenigen Sahren noch haben die Eng— 
länder durch den Grace:Gontract Peru 
zu einer wirthichaftlichen Provinz ge— 
macht; fie haben dem wirthichaftlich 
herabgefommenen Staat Mittel zur 
MWeitereriftenz gegeben und alles ver— 
pfänden laffen, was irgend niet= und 
nagelfejt war. Der große Ocean wird 
von England beherricht: Britilch Co— 
lumbia im Nordoften, Peru im DOften, 
Auftralien und Neu-Seeland im Süd— 
weiten des Großen Oceans ſind ſichere 
Stellungen. In Afrika fteht der Con— 
goftaat unter dem englifchen Einfluß. 

Um all diefen Beſitz zu behaupten 
und fich die Macht in allen Welttheilen 
zu fihern, muß England auf dem 
Meere feine unbedingte Herrichaft aus- 
üben fönnen, denn es befißt weder im 
Lande, noch in feinen Golonieftaaten 
Heere, wie fie die europäilchen Länder 
aufzumweilen haben. Von allen Gewäſ— 
fern aber ijt für England das bei wei- 
tem unentbehrlichfte das Mittelmeer. 
Sp lange England das Mittelmeer be— 
herrſcht, iſt feine Stellung in Alien und 
Indien nicht gefährdet. Nur jo lange 
auf dem Mittelmeere die englifche 
Flagge weht, befindet fich der Suezca— 
nal in engliihen Händen, der Seuzca= 
nal aber ift der werthvollſte Beliß Eng» 
lands und der empfindlichite Punkt der 
Welt; wer diefen von Leſſeps geichaffe- 
nen Streitapfel gewinnt, verfügt über 
die MWeltherrihaft. Mit derjelben 
Energie jedoch, mit welcher England 
den Seuzcanal zu behaupten fucht, ift 
Rußland bemüht, ihn in feine Gewalt 
zu befommen. Durch den Suezcanal 
und den Bosporus hätte Rußland das 
Mittelmeer und Aſien erobert. Ueber 
den Indiſchen Ocean würde fich die 
Herrſchaft des Zarenreiches ausbreiten 
und die Sterbejtunde der englilchen 
MWeltherrichaft hätte geichlagen. 

Daß Rußland raftlos darnach ftrebt, 
das Mittelmeer zu beherrichen, lehrt 
die Geſchichte. Die ganze europäische 
Politik fpigt ich gegenwärtig auf die 
Frage zu, wer den Bosporus beherr- 
ſchen fol. Die europäifche Türkei, der 
junge bulgarifche Staat find eigentlich 
nur engliiche Feltungen, die den Vor— 
marſch Ruflands nah dem Bosporus 
und weiterhin über den Seuzcanal nad) 
Indien aufhalten follten. 

Allein nicht zur See greift Rußland 
in die engliſche Intereſſenſphäre ein, 
fondern auch auf dem afiatischen Con— 
tinent befehden fich beide Großmächte 
auf's Aeußerfte. In Alien hat Ruß» 
land in den legten Jahrzehnten ein 
Land nad dem andern erobert; das 
Amurgebiet, Buchara, Chiwa find Zeu- 
gen der Erfolge, welche die ruffiiche 
Politik in den legen Yahrzehnten da— 
vongetragen haben. Die Pufferftaaten 
aWwiſchen Rußland und Indien find im 








Verſchwinden begriffen und nur Af— 
ghaniftan trennt noch die beiden Mächte. 
Durch das VBordringen Rußlands im 
Amurgebiet und den Bau der uſſuri— 
ſchen Eifenbahn gelangt das Zarenreich 
zu einer Seemacht im großen Ocean 
und bedroht ſomit den englifchen Han— 
del und Einfluß in Afien. Rußland 
mußte in den legten Jahren Berfien 
ebenfo wie Japan für fich zu gewinnen, 
fo daß beide Reiche ihm beim Vor— 
marfche nach dem Indiſchen und Großen 
Ocean zur Seite ftehen werden. Der 
natürliche Alliirte Englands ift China; 
in Afghaniftan dagegen kämpfen Ruß— 
land und England um die Herrichaft, 
und wenn der Emir von Afghaniftan 
im Augenblid England zuneigen mag, 
fo ift es nicht ausgeſchloſſen, daß nad 
feinem Tode dort ein Wandel in der 
Politik eintritt, um fo mehr, als es 
viele Prätendenten für den afghani- 
ſchen Thron giebt, welche Rußland in 
fluger Berechnung begünftigt. Mittelft 
der transkaſpiſchen Eifenbahn ift Ruß— 
land in Gentralafien militärisch ftarf 
geworden, durch die jibirifche Eifenbahn 
gewinnt e3 im Stillen Dcean eine feite, 
drohende Stellung. 

Wie fih alfo Rußland mit allen 
Mitteln eine Angriffsitraße zu fichern 
ftrebt, fo ift England unabläjlig be= 
müht, die VBorbedingungen für eine er— 
folgreiche Vertheidigung jo günftig wie 
nur möglich zu geltalten. In diefem 
Beitreben, das die lebte Enticheidung 
allmälig vorbereiten ſoll, hat fi 
England die Ausgänge des Mittelmee- 
res zu erwerben und den Suezcanal in 
feine Machtſphäre zu bringen gewußt; 
es hat aber auch für den Fall einer ne= 
waltfamen Unterbindung diejes ſeines 
fürzeften Weges nad Indien dadurd 
vorgejorgt, daß es ich in der jeit dem 
Jahre 1886 vollendeten, die Hudſons— 
Bai-Länder durchichneidenden canadi— 
ſchen Bacificbahn einen neuen Weg 
nad feinen afiatiichen Ländern jchuf 
und dadurd) das legte Glied in die alle 
engliſchen Beſitzungen nah Oft und 
Weſt unfpannende Fette fügte. Ruß— 
land Hingegen hat auf dem aſiatiſchen 
Ueberlandmege feine Vorpoſten bis feit 
an die Thore Indiens vorgeihohen und 
diefelben durch geſchickt angelegte Eiſen— 
bahnlinien mit dem Hinterlande zu 
verbinden nicht unterlaſſen. Um aber 
im Ernſtfalle auch dem oben erwähnten 
neuen engliſchen Heerwege nach dem 
großen Ocean womöglich Schach zu 
bieten, hat ſich Rußland an dem End— 
punkte ſeiner langen, von der Berings— 
ſtraße bis zur Halbinfel von Slorea rei— 
enden Küſte eine unvergleichliche Stel- 
fung für feine oftaliatifche Flotte in 
„Wladimoftot” geichaffen. 

Diefe erit im Jahre 1861 im nörd- 
lien Theile der Bai „Peter des Gro- 
Ben” auf der Halbinjel Murawjew ge— 
gründete ruffiiche Hafenstadt zählt heute 
etwa 16,500 ruſſiſche, chineſiſche und 
foreanifche Einwohner nebft einer Gar— 
nifon von durchſchnittlich 20,000 
Mann. Der 780 Meter lange und 
durchgehends 800 Meter breite Hafen 
bietet bei einer verticalen Waſſerſäule 
von 14 Meter einen bortrefflichen An— 
fergrund und fteht durch eine tiefe, ver- 
hältnißmaßig breite Seeenge, dem foge- 
nannten „oftaliatiichen Bosporus“, mit 
dem japanischen Meere in Verbindung. 
Der kürzefte Weg von Wladiwoſtok in 
die oftafiatiichen Gewäſſer führt durch 
die Straße von Korea, deren Belik 
Nupland feit langem anftrebt. Mit 
dem Augenblide aber, wo ſich die Ruf- 
fen der Koreaftraße bemächtigen oder 
überhaupt in Korea feſten Fuß fallen, 
von wo aus fie troß dem nach Oſten 
hin vorgelagerten Japan die kürzeſte 
Linie hätten, um einer englischen 
Flotte den Eintritt in die oftafiatischen 
Gewäſſer zu verlegen, hat England in 
Rußland denfelben Gegner auf dem 
Stillen Ocean gefunden, den e3 im 
Zarenreih am Bosporus hat. Eng» 
land hat daher den ruffischen Verfuchen, 
ſich in Korea feitzuiegen, ſtets ernſthaf- 
ten Widerftand geleiftet. Als im Jahre 
1883 die ruſſiſchen Bemühungen, in 
Korea Boden zu gewinnen, Ausficht 
auf Erfolg zu haben fchienen, befeßten 
die Engländer Port Hamilten an der 
Südküſte Koreas, von wo aus fie das 
Auslaufen eines ruſſiſchen Geihwaders 
ſowohl aus dem Gelben wie aus dem 
Japanischen Meere hätten verhindern 
fönnen, und nur zögernd räumten fie 
dieſen ftrategiich wichtigen Punkt wies 
der, indem fie nod längere Zeit an der 
füdlih gelegenen FToreanifchen Inſel 





B 


Gegenfag zwiſchen Rußland und Eng- 
land in ihrem raftlofen Wettlampfe 
um die Ausdehnung ihrer Macht in 
Afien. 





„Kaufen Sie eine Zeitung!” 


Unter diefem Titel liefert die ‚‚Nem 
Yorker Staatzzeitung‘‘ folgendes Le— 
bensbild aus der großen Hafenftadt: 

„Kaufen Sie eine Zeitung, mein 
Herr!“ 

Ein dünnes Stimmden flug an 
das Ohr eines Mannes, der Morgens 
5 Uhr an der Ede der 9. Ave. und 
17. Str. anlangte; ein Paar dünne 
Aermchen hielten ihm die in Wachs— 
tuch eingefchlagenen Zeitungen entge= 
gen und große blaue Sinderaugen 
blidten ängftlic fragend zu ihm auf. 
Der Regen fiel in Strömen und ſchlug 
Hatjchend und fehneidend auf das Pfla= 
fter und an die Thüren der hohen Häu— 
fer, die noch im Schatten der Nacht la= 
gen. 

Durchnäßt und zitternd vor Kälte 
ftand ein kleines Mädchen unter dem 
Thürbogen eines großen Haufes, je- 
dem der menigen Bafjanten, welche 
eiligft au$ dem Regen unter Dach und 
Tach zu gelangen fuchten, zurufend. 
Joſephine Heder, jo heißt die Kleine 
Zeitungsverfäuferin, achtete des Regens 
nit; fie ſuchte nur möglichit raſch die 
Laſt, die fie Jorgfältig gegen die falten 
Tropfen ſchützte, zu verfaufen, um dann 
wieder nah Haufe und von da zur Schule 
zu eilen. Das war ihr tägliches Geſchäft 
und an Näfle und Kälte Hatte fich der 
kleine Körper bereit3 gewöhnt. 

Agent Barclay von der Kinderſchutz- 
Sefellihaft fand fie Morgens auf dem 
alten Poſten. Er hatte von der Fleinen 
Verkäuferin gehört und fuchte nach ihr. 
Sp nahm er fie mit nach dem Quartier 
der Gejellihaft an der 23. Str. und 
4. Ave., wo er zunächſt eine Tafje war- 
men Kaffees für die kleine Straßen- 
araberin herbeifchaffte. Oh, wie das 
warme Getränk hinabrann und eine 
wohltduende Wärme in den jchwachen 
Gliedern erzeugte. Wie gierig die ge: 
brechlichen Fingerchen nad) den frifchen 
Brödchen langten, die da bereit ftan= 
den. So hatte Yofephine lange nicht 
mehr gefrühftüdt, ſeitdem fie zurück— 
denten fonnte, und willig folgte fie 
dann dem fremden Manne, der fie nad) 
dem Sefferfon Market = Bolizeigerichte 
bradte. 

Dort ließ Richter VBoorhis, nachdem 
er don dem Agenten die Einzelheiten 
erfahren, die Mutter des indes, Frau 
Mary Heder, No. 432 Weit 17. Straße 
zu ſich bejcheiden, aber die Strafpre- 
digt, die er ihr zugedacht, blieb unge- 
redet, als er die Frau vernommen hatte. 
Da waren fünf Heine nimmerjatte Mäu— 
ler zu ftopfen und Tag und Nacht mußte 
gearbeitet werden, um Hunger und Noth 
von der Schwelle fern zu halten. So 
mußte das ältefte der Kinder, Joſephine, 
denn mithelfen, trogdem fie für ihre 13 
Jahre ein merkwürdig ſchwaches Din— 
gelchen geblieben war; Die wenigen 
Gents, die fie nach Haufe brachte, zähl- 
ten im Haushalt doc) fhon mit. Tag 
und Tag Ichlüpfte fie um 5 Uhr Mor- 
gens aus dem Haus, um Zeitungen zu 
verfaufen, bis die Schule begann, und 
nachdem Ddiete vorüber, meiter zu hau— 
firen, und danı endlich nach Haufe ge: 
hen zu können. 

„Und thut fie diefe Arbeit jeden 
Tag?” fragte Richter Voorhis. „Ei— 
nen’ Tag mie den anderen,“ war die 
Antwort, und ein ftolzer Blid der Mut: 
terfreude blidte aus dem vor der Zeit 
gealterten Gejiht der Yrau auf die 
kleine brave Tochter herunter. 

„sa, und wann bat denn das Kind 
Zeit zum Spielen?” fragte der Richter 
nach einer Weile. 

„Spielen?“ echvete es zurüd im Ton 
der Berwunderung. „Wir haben feine 
Zeit zum Spielen. Bei uns heißt es 
arbeiten oder verhungern von einem 
Tag bis zum Ende des anderen.” 

Richter Boorhis ſchwieg betroffen vor 
diejem Einblid in „das Leben der an— 
deren Hälfte der ftädtilchen Bevölke— 
rung.” Gr ließ das Find wieder mit 
feiner Mutter heimfehren, ermahnte 
aber die Yeptere, der Sleinen Zeit zum 
Spielen zu geben. 





Zur Zeit der Schafichur in Las 
Degas, 


Von der Athinfon, Topela & Santa 
Eiſenbahn find in dem idyllijchen 


Quelpert eine beobadtende Stellung Las Vegas am Gallinas River bedeu- 


einnahmen. 
Der japanifchschinefiiche Conflict in 


Oftafien geftaltet fi demnach zu einem 





tende Stablifjements geſchaffen worden, 
in denen fi die ausgedehnte Schaf» 
zucht von New Meriko fozufagen kryſtal⸗ 


lifirt. Zur Zeit der Schur bietet dieſe 
Stadt ein Bild überaus bewegten Le 
bens und Treibens, von dem ein Tou— 
rift die folgende intereffante Schilde- 
rung entwirft. | 


Aus allen Richtungen der Windrofe 
wurden Tag aus, Tag ein von mild 
dreinfchauenden merifaniihen Hirten 
und mächtigen Hunden ungeheure Heer— 
den der Stadt Las Vegas zugetrieben, 
fo erzählt er. Die vielen Taufende von 
Thieren, deren ſchneeweißes Vließ von 
dem ſchier undurddringliden Staube 
eine fhmugigbraune Färbung ange— 
nommen hatte, fanden in drei mächti— 
gen Corrals, welche 10 Acres bededten, 
Aufnahme, um dort gefchoren zu wer— 
den, worauf fie auf die Weidegründe 
zurüdgetrieben wurden. Während un 
ſeres Aufenthalt3 in der Stadt ergoß 
der ſchier endlofe, lebendige Strom fich 
ohne Unterbredhung in die Gorrals und 
doch waren auf allen Seiten frifche 
Heerden in Sicht, deren langjam ſich 
bewegende, braune Mafjen einen merk— 
würdigen Gontraft gegen die grünen 
Abhänge bildeten. Die Etablifjements, 
in denen die Schafe den Proceduren 
des Bades und der Schur unterworfen 
werden, dürften in der ganzen Welt 
wohl faum ihres Gleichen haben. Als 
wir zur Belichtigung derfelben dort 
eintrafen, wurde gerade eine Heerde von 
2500 Stück Schafen unter gewaltigem 
Huflah der braunen Hirten und unauf— 
hörlihem Kläffen ihrer zottigen Hunde 
in den ſüdlichſten Gorral getrieben, 
defien Dimenfionen 150 bei 2000 Fuß 
find und in weldhem ſich einige lange 
Schuppen befinden. Nachdem die Thü- 
ren geſchloſſen waren, trieben die Hir- 
ten, auf Anmeifung von Aufjehern 
einige hundert Stüd in die Schuppen, 
deren fchräge Fußböden von dem Gon- 
tact mit den unzähligen Bließen ölig 
und ſchlüpfrig find. Dort waren die 
Scheerer pojtirt, ein halbes Hundert 
musfulöfer, jchwarzbrauner Gejellen, 
die nur halb bekleidet waren und die, 
mit den blinfenden Stahlicheeren in 
den Händen, einen entichieden unheim— 
leben Eindrud machten. Ein Thier 
nad) dem andern wurde von fräftigen 
Fäuſten ergriffen, zu Boden geworfen 
und in wenigen Minuten feines Vließes 
beraubt. Die geihorenen Schafe rann— 
ten, wie von der Tarantel geitochen, 
davon, um die noch jchlimmere Proce— 
dur des Bades zu erdulden. Aus dem 
eriten Gorral wurden die Thiere nad) 
der Schur in einen engen Gang getrie- 
ben, welcher nach dem Gorral mit dem 
„medicinifchen” Bade führte. Bon den 
nachfolgenden Maſſen geitoßen, dräng— 
ten die Schafe nad) vorwärts, um 
ſchließlich in ein tiefes Baflin zu ftürzen, 
welches mit einer übel riechenden Brühe, 
die aus einem Abjud von Tabatsblät- 
tern, Kalt, Arſenik und anderem Zeug 
beitand, gefüllt war. Kopfüber purzeln 
die Thiere hinein, um fich unter entfeß- 
lihem Schnauben und Puſten in die 
Höhe zu arbeiten und, dem GSelbiter- 
baltungstriebe folgend, an das andere 
Ende zu Schwimmen, wo eine fchiefe 
Ebene ihnen das Herausfommen erleich- 
terte. Dort wurden die jämmerlich 
ausfehenden Thiere in Ruhe gelafjen, 
bis die jtinfende Flüſſigkeit abgelaufen 
und ihre Haut in der Sonne vollftändig 
getrodnet war. Dann wurden fie in 
den dritten Gorral getrieben, wo fie 
mit dem Zeichen ihres Herrn verjehen 
wurden, umd von wo aus fie wieder 
auf die Meide gelangten. Das Bad, 
mit welchem die geichorenen Schafe re= 
galirt wurden, ift das einzige Univer— 
falmittel gegen das Ungeziefer und die 
Hautkrankheiten, von denen ſie oft 
heimgefucht werden, und die das Aus— 
fallen der Wolle verurſachen; im Inte— 
reſſe der Befiter und zum Beſten der 
Schafe ift dasjelbe unumgänglich noth= 
wendig. Bon der Ausdehnung des 
Etabliſſements und der Schnelligkeit 





der Procedur kann man ſich aus der 


Handbereit 


Muß man Ayer’s Cherry-Pectoral Bei 
plöglier Gefahr haben, denn es wirkt raj und 

eilt mit Sicherheit. Nimmt man bei den erfien 

nzeihen von Häutiger Bräune oder Bruftbräune 
eine Dofis davon, jo hemmt das den ortichritt 
diefer Krankheiten. Es erweicht den Schleim, des 
umge t bie entzündeten Gehäute und führt 
Schla hirret Als Heilmittel bei Erkältung, 
Huften, Stimmenverluft, Grippe, Lungenentzline 
Dee ſelbſt Auszehrung in ihren erften Stadien 

ertri 


Ayer’s 
Cherry:Pectoral 


alle äbnlihen Präparate. Ed wirb von hervor⸗ 
ragenben Aerzten empfohlen, ſchmeckt angenehm, 
ftört die Verdauung nicht, und ift gewöhnlich nur in 
Heinen Dofen zu nehmen. 

„In meiner Familie bat fi Ayer's Eherrys 
Pectoral wiederholt als ein höchſt wirtfames Mittel 
für Erkältung, Huften und andere Kehlen⸗ ober 
Zungenleiden bewährt.” — A. ®. Bartlett, Pittös 

eld, N. 9. ‘ 

„Seit fünfundzwanzig Jahren gebraudhe 
NAyer’s Cherry Pectoral dei Zungenleiben, und 8 
überzeugt, es 


Rettete Mein Leben. 


Ih habe ed Hunderten empfohlen. Ich finde, daß 
diefe Arznei am beften wirkt, wenn man fie in 
leinen und häufigen Dofen nimmt. — T. M, 
Matthews, P. M., Sherman, Ohio. 

„Meine Frau litt an einer Erfältung; nichts ba 
ihr als Ayer’s Cherry-Pectoral, und das heilte fie.‘ 
— R. Amero, Plympton, N. ©. 


Ayer’s Cherry-Pertoral, 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Nafl, 
Wirkt raſch, heilt mit Sicherheit, 





Thatfache, daß in demfelben durch— 
fchnittlich 8000 Schafe pro Tag geſcho— 
ren und gebadet werden, eine Borftels 
lung maden. Die Gejammtzahl der 
Schafe, melde in der Schurzeit nad 
Las Vegas gelangen, beläuft fih im 
die Hunderttaufende. 

Die Etablifjements in Las Vegas 
werden von den Schafzüchtern in Nom 
Merito als durchaus zweckentſprechend 
gerühmt. Noch im Borjahr mußten 
die Heerdenbefiger auf ihren Ranches 
das Scheeren und Baden beforgen lafs 
fen, während jest die Schafe die Wolle 
auf ihrem Rüden nad der Verfandte 
ftation tragen, wofelbit das Baden 
gründlicher und billiger erfolgt. 


- — 


Die Mündel der YTation. 


Im Indianergebiet haben ſeit jeher 
die Verbrecher aus allen angrenzenden 
Staaten Zuflucht. geſucht und gefun— 
den. Es iſt daher fein Wunder, da 
ih in jener jchönen Gegend endlich 
eine Näuberbande gebildet hat, die ſo— 
wohl die Weißen wie die Indianer in 
Furcht und Schreden erhält. Die Hei- 
neren Ortſchaften werden überfallen 
und ausgeplündert. Reiſende werden 
angehalten, beraubt und ermordet. &r 
groß ift die Unficherheit, daß die Exr— 
preßgelellichaften ſich weigern, Gel» 
fendungen durd das Indianergebiet 
zu befördern. Da auch der zwiſchen— 
ftaatliche Vertehr durch die Räuber ges 
hemmt wird, jo wird fchlieklich wie 
Bundesregierung eingreifen und auf 
das Mordgelindel durch Soldaten 
Jagd machen laſſen. Mit der Einfan- 
gung und Beitrafung der Bande jollte 
man fich aber nicht begnügen. 

Denn die „civiliſirten““ Indianer 
find offenbar nicht im Stande, das ih— 
nen angewieſene Gebiet zu verwalten, 
Sie machen wohl ganz jchöne Gefege, 
find indeſſen viel zu ſchwach, um dies 
felben auch zu vollftreden. Obwohl die 
Indianerpolizei ſich anerkennenswerthe 
Mühe giebt, iſt fie den rothen und be— 
ſonders den weißen Desperados nicht 
gewachſen. In Fort Smith, wo die im 
Sndianerterritorium abgefaßten Ver— 
brecher abgeurtheilt werden, hängt man 
mehr Menjchen auf, als irgendwo fon 
in der ganzen Welt, und doch ftrömen 
immer neue Schaaren von Grenzitrel: 
hen herzu. Eine Bellerung wird erft 
dann eintreten, wenn der Bund die 
pojjenhafte ‚Selbftverwaltung‘ der In: 
dianer abjchafft, dem Gebiete eine regel» 
rechte Territorialregierung giebt, einen 
Gouverneur und eine Anzahl von Ric 
tern ernennt und nachher mit ftarter 
Hand regiert. 




















ST. JAKOBS OEL, 


Rheumatismus, 
u Rheumatismus, % 
Heilt ſicher Nheumatismus, Seilt ſicher 
MA Rheumatismus, RT 
Nheumatismus, 
Neuralgie, Nückenſchmerzen 
Neuralgie, * Hückenfchmerzen. 
Meuralgie, . RNückenſchmerzen. 
Neuralgie, Hüdenfchmerzen. 
Meuralgie, Hüdenfcdhuterjen. 
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Die Hundichen. — Die „Rundſchau“ ift aud ohne) Die Waldplatterbje (Lathyrus drei Gouvernements Tobolste, Tomst|deutung Haben. Demfelben genügt die Staat 28 o, Toledo, 
in to dasniach Ant tn Prämie mehr werth als 75c das, Jahr, Silvestris). und Venifjeit 47,000,000 Bud, mo: |Bezeihnung Sturm für alle verjchie- Fr r ‘ 5 y A * u Sa 


Mennonite Publishing Ce., Elkhart, Ind. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 





Eutered at the Post Office at Elikhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beachtung. 

1.) Die „Runpfhau“ wirb regelmäßig jeden 

wiliw:s in Elthart auf die Poft gegeben und 

an alle Ab ohne Ausnah zu gleicher 

Die Blätter follen daher bis längftense Saıns 

derfelben Woche nad allen Voftofficen der Ber. 

taaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weft- 

4 liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 

wo längere Zeit gelmäßig zur Auetbeilung, 

fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, fehreibe man uns. 

2.) Aut dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
1 ſchen befindet fib gleichzeitig die Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigı, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
ul bem Streifchen z. B. dec. 93, fo bebeutet dies daß 
das Betrefiende Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.— jan. 94 Heißt daß bis Ende Januar 1894 

it ift.— mar. heißt März u. f.w Der Monat 
* um Raum zu erſparen, auf dem Streiſchen abge⸗ 








, während von der Jahreszahl nur bie zwei letzten 
angegeben find. 

8.) Wer drei Wochen nad Einfendung des Abonne- 
mentgelbes basfelve auf dem gelben Abrefftreifchen 
midt richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 

, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
uns barauf aufmerkjam zu maden 

4) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
reibt, der ſende das gelbe Adrehftreifhen mit ober 
@reibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streif- 

gebrudt ift. Wenn auf letsterem ber Name nicht 
8 ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 


8 * 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
mer anderen Poftoffice ala ber bisherigen ſenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte Adrefie an» 


en 

6.) Geld ſchict man am jiherfien in einem reg i⸗ 
Aristen Briefe ober pr Woney Orderz 
größere Beträge ver Draft (Wediel) auf New York 
ober Ehicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Brie f⸗ 
marken in einem uncegiſtrerten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mıt folgender 

e: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


14. November 1894. 
n Hefchenke für Jeden der fie will, 


Wie in früheren Jahren fo jehen mir 
und auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau‘ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiie zu entichädi: 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu ſuchen und fich eines der angebote- 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben. 














Bedingung. 

Mit der Beftellung muß zugleih ber betreffende 
Abonnementhetrag eingefandt werben und Namen und 
Adreſſen der gewonnenen Abonnenten beutlich angeqe- 
den fein. Die Nımen könn n einzeln eingelandt wer 
den, falls der Betreffe de fih ein Geſchen erwerben 
will, für welches er zwei, drei oder medr neue Abon- 
nenten yerwinnen muß dieſelben (ber nicht auf einmal 
Aindet. Wir fübren genau B cd über die Einjendungen, 

Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen fleinen Tajchenftempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
N (2 Zeilen.) 


—— je 
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ür zwei neue Abonnenten einen großen 
Taſcheuſtempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. 

(Siehe Beihreibung No. 9 und 10 in der Prämicen- 
fie auf ver 2. Seite.) 

Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 
tiigftempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u ſ. mw. Drucplatte 14x} Zoll 

(Lie e Befreiung No 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welche mit Ansnahme der Größe genau 
zutrifft.) 

Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtijchitempel mit irgend einem Na— 
men, Adreſſe u i w 

(Derfelbe. der in der PB ämıenlifte auf der 2. Seite 
ale No. 12 beichrieben ift. 

IF Diele Gummuftenpeln find  felbftfärbende 
Brudmafhinen, die mın in ver Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Boıbereitung und Uebung 
zu erfordern, aum Druden bereit find. Maen kann das 
mit nicht nur auf jed Art Pabier drucken ſondern auf 
alle Gegenftä de bie eine gl tte Ob fläche haben. 

ür zehn nee Abonnenten geben wir die 
Pr limur‘‘+ Tajhenntr jammt $ette und 
Anhängiel. Was Ausiehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, fommt die „„Elimar‘‘ 
jeder zebn Dollar:Uhr gleich. Sie iſt 
ein regelmäßiger “Stem Winder” (d h. 
fie iſt am Bügel aufzuzieben), hat ein pa- 
tentirtes Anfermwerf, einen Gang von 240 
Schlägen ver Minute, it nidelplattirt, 
ſchön gravirt, bat ein ftaubficheres Ge: 
häuſe, ift genau regulirt und in jever Be: 
giehung garantirt. Sie thut genau diejel: 





($ natürl. Größe ) 
ben Dienfte wie eine tbeure Uhr und ift 
gerade io ihön. Die Victory Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe ga 
ben, iſt eine gute Uhr, aber jie hält feinen 
Vergleich mit ver „Slimar” aus Die Eli: 
mar’ iſt nicht größer als irgend eine ge: 
mwöhnliche Taichenuhr, was von der „V.c: 
tory“ nicht gefagt werden fann 
Wem es nicht gelingt zehn neue Abon- 
neaten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta: 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
&t3. darauf bezahlt Wer alıo mır 5 Abon- 
nenten findet bat 5mal 20G13.—=$1.00 ein: 
zuſchicken ehe er die Uhr erhält _ 
139” Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebo= 
tenen Sachen wũnſcht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, befien Adreſſe 
und volles Absnnemenigeld er ein 
ſchictt, 15 Cts. zur Bezahlung feines ei⸗ 
enen Abonnements oder zum Ankauf 


iten 


wie jeder vorurtheilsfreie Leſer zugeben 
wird. Die Gratisprämien geben wir 
nur dafür, daß die Abonnenten vor 
Ablauf ihres Abonnements auf’3 Neue 
abonniren. Beftellt jet. 


— Mer für die „Rundſchau“ fo viel 
bezahlen fann und will als andere Wo- 
&henblätter koften, die im Laufe des Jah— 
res auch nicht mehr und oft nicht fo viel 
wirklich Leſenswerthes bringen, der be= 
ftelle die „Rundfchau” mit einer Aufbe- 
zahlungsprämie. (Siehe 2. Seite, 1. 
Spalte.) 


— Wer fi Prämie No. 13, 14 oder 
15 beftellt, den Eoftet die „Rundfchau‘‘ 
eigentlich nichts, da jedes der drei Bü- 
her allein mehr werth ift als wir dafür 
zufammen mit der „Rundſchau“ for— 
dern. (Siehe 2. Seite, 1. Spalte.) 


Die Rundſchau fürs Ausland 50 Eis. 


Beitellt die „Rundſchau“ für die 
Freunde und Bekannten in der alten 
Heimath; fie foftet, wenn bei uns be— 
zahlt, nur 50 Et3. per Jahr. Die aus: 
ländiſche „Rundſchau“ enthält alle die 
Nachrichten aus mennonitilchen Kreiſen, 
die in der amerifanifchen Ausgabe er— 
feinen, und nod ein gut Theil des 
anderen Leſeſtoffs. 

Die „Rundſchau“ wird in der al- 
Heimath ſehr geichäßt, da fie 
Nachrichten aus allen Ländern, in de— 
nen Mennoniten wohnen, bringt. Wer 
feinen Freunden eine Freude machen 
will, der beitelle das Blatt für fie. Es 
fojtet nur 50 Gt3. per Jahr und wir 
garantiren für regelmäßige und pünft- 
lihe Zufendung, nur bitten wir um 
Angabe der vollen Adreſſe, an melche 
das Blatt zu ſchicken ift; es ift aber 
nit unbedingt nothwendig, daß die 
Adreſſe ruffiich geſchrieben ilt. 








Brieftaften der Redaction. 


— Das aus Reinfeld, Man., eingeiandte 
Schreiben in Bezug auf die Schapanäfe: 
iche Angelegenheit fann nur dann veröf— 
fentlicht werden, wenn uns der betreffende 
Einiender jeinen Namen nennt. Der Name 
wird, wenn es der Einiender wünscht, nicht 
veröffentlicht; wir wollen nur willen mit 
wem wir es zu thun haben. Doch iollte 
Derjenige, der Anflagen erhebt, mie fie in 
dem genannten Eingeiandt enthalten find, 
fih nicht icheuen, es die Welt willen zu 
lajien, wer der Anfläger iſt. 





Adreßveränderung. 





— Meine Adreſſe iſt nicht mehr Park 
River, ſondern Mandt, Walſh County, 
N.-Dak. — Die Witterung iſt ausgezeich— 
net Der Handel und Wandel flau. Die 
Ernte war aut. Alles macht ſich fertig zum 
langen Winter. Was wird ums die nächfte 
Zeit bringen? Gruß G. S. Frieſen. 











„Spieße und Mägel.‘ 


(Aus Ram’s Horn”) 








Mer fich fein Kreuz felbft ausfucht, 
trifft nie das rechte. 

Deine Pflichten gegen Gott gehen al— 
len andern vor. 

Arbeit für die Ewigkeit muß auf ei— 
nem foliden Fundament Stehen. 

Deine Sorgen verlieren ihre Laft, 
fobald du fie dem Herrn übergiebft. 
Was einige Leute Sparfamteit nen» 
nen, da3 nennen ihre Nachbarn Geiz. 
Fühlſt du Schwach, dann veraik nicht, 
daß du einen ftarten Heiland haft. 
Mer viel mit Gott redet, dem fällt 
es nicht Schwer, von Gott zu reden. 
Wenn du deine Feindfchaft bearäbft, 
dann pflanze feine Blumen auf das 
Grab. 

Dem lieben Gott liegt nicht fo viel 
an der Größe einer Kirche ald an ihrer 
Reinheit. 

Das Unkraut ift uns eine flehende 
Ermahnung, dab Gott Arbeit ven una 
erwartet. 

Wenn du einen Rielen geſtürzt haft, 
dann haue ihm den Kopf ab, ehe du 
bon ihm gehit. 

Bienen, die mit Zucker gefüttert 
werden, hören bald auf, Honig in den 
Blumen zu ſuchen. 

Mer viel betet im Gennenidein, 
wird herzbafter einhergehen, wenn der 
Himmel mit Wollen bevedt if. 

Es giebt Leute, Die „hoffen ihre 
Freunde im Himmel mieder zu ireffen, * 
die ihnen bier auf Erden nie jehr nahe 
fommen. 





end eines Buches gutgeſchrieben. 


Der vom Aderbauamt in Wafhing- 
ton ſoeben verfandte Bericht für das 
Jahr 1893 enthält neben vielen ande= 
ren lehrreihen Mittheilungen auch das 
folgende, von dem Director der Ber: 
fuchsitationen, U. C. True, abgegebene 
Gutachten in Bezug auf die Waldplatt- 
erbfe als Futterpflanze: 

„Diefe perennierende Hülfenfrucht 
enthält in mwildem Zuftande einen gro- 
Ben Procentfag von Gentianin und 
Gerbſtoff, die fih dem Vieh als ſchäd— 
lich erwiejen. Es wird behauptet, daß 
in Europa durd eine forgfältige Eul- 
tur diefe gefährlichen Eigenfchaften voll- 
ftändig befeitigt worden find. Diele 
Autterpflanze hat in Europa großes 
Auffehen erregt und ift in den legten 
Jahren au in den Vereinigten Staa- 
ten befannt geworden. Man jagt ihr 
nad, daß fie auf Treibjand gedeihe, 
daß fie auf ihrem Standort, ohne zu- 
rüdzugehen, 50 Jahre aushalte und 
daß fie einen reichen Ertrag an nahr- 
haftem Yutter abgebe. 

Auf mehreren ameritanifhen Sta- 
tionen befindet fich die Platterbje ge— 
genwärtig unter Gultur und Beobach— 
tung und vorläufige Berichte find dar- 
über von den Verfuchsftationen in Mi— 
chigan, Virginien, Californien, You: 
fiana und einigen anderen abgeltattet 
worden. Die Thatſache, daß die Pflanze 
ein mehrjähriges Wachsthum zurückge— 
legt haben muß, ehe fie ihren ganzen 
Werth zeigt, macht es unmöglig, ge= 
genwärtig über ihren wahren Werth 
für dieſes Land abzuurtheilen. In den 
Küftengegenden Galiforniens gedieh jie 
fräftig während der ganzen Dauer der 
trodnen Jahreszeit. In Louſiana zeigte 
fie, den legten Berichten zufolge, ein 
mäßig gutes Wahsthum. Auf-der Ber: 
ſuchsſtation in Michigan vermochte ihr 
die Kälte des Winters nichts anzuha— 
ben und einjährige Pflanzen, die auf 
fandigen Boden umgejegt wurden, lie 
ferten einen Ertrag von durchſchnittlich 
10,460 Bfund Grünfutter per Were. 
Lepteres wurde don dem Rindvieh in 
Michigan gerne gefreilen; in Ottawa, 
in Ganada, aber rührten Rinder und 
Pferde das Futter nicht an. 

Analyjen von Waldplatterbienpflan= 
zen, die in VBirginien gewachjen und ge- 
jehnitten worden waren, als die reifen 
Schoten an den Ranken fich befanden, 
zeigten in je 100 Pfund Trodenfub: 
ftanz 18.75 Pfund Rohprotein, 35.71 
Pfund ftidftofffreie (Srtractitoffe, 34.9 
Pfund Rohfaſer, 3.72 Pfund Rohfett 
und 6.92 Pfund Aiche. 

Die Virginier Station macht nicht 
nur auf die für die Pflanze beanfprud)- 
ten Vortheile, ſondern auch auf die zu— 
geltandenen Nachtheile aufmerkiam, 
welch’ legtere in der, Schwierigfeit be- 
ftehen, die Waldplatterbje auszurotten, 
ferner in der Länge ihres vorbereiten- 
den Wachsthums und der Langjamteit 
ihrer Keimung. 

Die für die Waldplatterbfe fich inter: 
ejlirenden Farmer werden wohl daran 
thun, weitere Berichte von den Sta— 
tionen abzumarten, welche mit Ddiefer 
Pflanze Verſuche anftellen, ehe fie eine 
größere Fläche damit anbauen.‘ 

Am Intereſſe der Production von 
blätterreichem, vom Vieh gierig genom- 
menem, näbritoffreihem Futter ift es 
fehr zu wünſchen, daß die weiteren mit 
der Waldplatterbje anzujtellenden Ber: 
fuche günftig ausfallen und die Ergeb- 
niſſe diefer Verfuche, ſowie Anleitun: 
gen zur rationellen Cultur der Pflanze 
ſeitens der VBerjuchsitationen baldmög— 
lichft zur Kenntniß der Yandwirthe ge: 
bracht werden mögen. 


Noch mehr Weizen! 


Im Octoberheft der Sonfularberichte 
beipricht Generalconjul Jonas die Aus: 
ficht weiterer Vermehrung der Weizen- 
borräthe in den Weltmärkten durch die 
Erihliegung von Sibirien mittelſt der 
transſibiriſchen Eiſenbahn. Angenauen 
Daten über die Weizen-Production im 
aſiatiſchen Rußland fehlt es freilich; 
eine ungefähre Abihägung des muth— 
maßlihen Ueberſchuſſes jene: Gebie- 
tes, der auf der weitlihen Strede der 





Bahn nah dem Weiten befördert wer- 


000 Bud (5,724,000 Buihel) an, wo⸗ 


biete (dem Chernoziom) noch zunehmen 
wird. 
Im Jahre 1889 überftieg der Ueber-⸗ 





ſchuüß an Getreide aller Arten in den 


bon vierzig Millionen in den beiden 
weftlichen Gouvernements Tobolst und 
Tomsk producirt waren. Im Jahre 
1891, nach der Mißernte in vielen 
Gouvernements des europäiſchen Ruß— 
land, wurden mehr als fünfzig Mil- 
lionen Bud fibirifches Getreide gekauft 
und wenn genügende Transportmittel 
vorhanden gewefen wären, hätten gut 
noch weitere zehn Millonen ausgeführt 
werden können. 

Obwohl das übrige Sibirien, das 
feinen Weizen producirt, einen beträcht- 
lihen Theil des Ueberſchuſſes abjorbi- 
ren kann, wird man doch auf einen 
dauernden Zufluß nad den weftlichen 
Märkten rechnen können, zunächſt nad) 
denen Rußlands, darnah auch nad 
den europäifchen. Die ruffiichen Märkte 
werden in Folge deijen mit billigeren 
Preifen zu rechnen haben, was nicht 
ohne Einfluß auf den Preis überhaupt 
bleiben fann. Im Weltmarkt wird fi 
der Ueberſchuß geltend machen, wenn 
die Billigfeit des Transport3 dies ge— 
ftattet. Mit der Benugung der Route 
auf dem Obi nad Archangel fteht das 
in Ausficht. 

Kennzeichen erfranfter Bäume. 

Es ift nicht genug, dem Obſtbaum 
einen angemefjenen Boden zu geben und 
ihn in richtiger Weile zu pflanzen, man 
muß auch auf die vorfommenden Krank— 
heiten acht haben und da zu helfen wij- 
fen. Die Merkmale erfrantter Bäume 
find folgende: Wenn der Baum in der 
Höhe abzuiterben anfängt oder wenn er 
ungewöhnlich früh ausichlägt und das 
Zaub bald gelblich wird, To ift dies ein 
Kennzeichen, daß er im Kern Schaden 
leidet. Wenn aber der Baum mit fei- 
nen oberen Weiten in die Runde wächſt 
oder wenn die Rinde mit Moos, Flech- 
ten oder Schwämmen beſetzt iſt,, die 
Triebe ſehr kurz und der Splint wie 
auch zulegt gebildete Holzlage Sehr 
din jind, To kann man von diefer ftar- 
fen Veränderung auf eine nicht weniger 
Itarte im Holze jchließen. Die beiten 
VBorbeugungsmittel, die man bisher 
fennt und anwendet, jind: alle dürren 
Hefte abzuichneiden und Flechten x. 
forgfältig abzufragen. Andere Krank— 
heiten, welche die Lebensverrichtu gen 
des Baumes ftören oder aufheben, ge- 
ben ſich dadurch zu erfennen, daß fich 
die Rinde da oder dort am Stamme 
ablöjt und aufipringt, oder daß der 
Saft durd die Sprünge der Rinde 
ausläuft. Es läßt diesdarauf ſchließen, 
daß die fernere Erhaltung des Baumes 
zweifelhaft ift. Das Ablöſen oder Ab- 
Ipringen der Rinde dom Holz wird 
Krebs genannt; man kann dem Uebel 
vorbeugen, wenn alles Berdorbene aus— 
geichnitten wird, worauf es gewöhnlich 
nadläßt. 

Eyclone, Burrifane und Tor- 
ncdos. 


In den legten Monaten haben wir 
„lo manden Sturm erlebt“, daß die 
Bezeihnungen von Hurrifane, Tornado 
und Cyclone fih nur fo durcheinander 
vernehmen ließen. Mancher Leſer glaubt 
vielleicht, daR dieje verfchiedenen, aus 
dem Spanifchen ſtammenden Namen 
nur ein und dasjelbe bezeichnen, näm— 
li ein furchtbares Unwetter. Darin 
irrt er fich aber gründlich. Die Wetter- 
funde bat diefen Worten jchon längſt 
für jedes eine befondere Bedeutung ges 
geben. 

Ein ftarter Sturm in den Tropen 
beißt Hurrifan oder tropiſcher „Cye— 
lon“. Ein lotaler Sturm von kurzer 
Dauer und einem Pfad von einigen 
Yards bis zu einer Meile breit auf 
eine Dauer von einer halben Stunde, 
während welcher Zeit er 25 bis 30 
Meilen zurüdlegt, das ift ein Tornado. 
Solde Tornados pflegen regelmäßig 
unfere continentalen Gyelone zu bes 
gleiten. 

Ein Cyclon untericheidet ſich von 
einem Tornado dadurd, dab er 500 | 
bi3 1000 Meilen Ausdehnung bat, | 
lanajanı vom Pacific nach dem Atlan— 
tiihen Ocean in Wocenfrift vordringt 
— oder anderswo mit derjelben Yang- 
ſamkeit — und daß im jeinem Verlauf | 








den würde, giebt denjelben auf 9,500,- ſich oft gewaltige locale Tornados dil- Morgens ſah ein reiſender Ehwaaren« 


den. Ein Gyclon iſt alſo weder ein 


bei noch in Betracht zu ziehen iſt, daß heftiger Hurrikan noch ein furdtbarer Er ſchrie und lief aus allen Yeibesträf- 
mit der, Fertiaftellung der Bahn der! Zornado, fjondern eine breit ausge: ten, nachdem er feine Laſt Ehwaaren 
Weizenbau in dem bumusreichen Ge- dehnte Luftwelle, die zwar ſtürmiſch | Tortgeworfen hatte, 


vorwärts jihreitet, aber nicht fo Furt 
bar heftig wie ein Zornado. 
Für das Bublitum 


erden dieſe 


techniſchen Uutericheidungen wenig Ber, 


denen Arten desjelben, und die Bezeich- 
nung Orkan für die heftigfte Art des- 
felben, mag er blos local fein, oder 
aus weiter Ferne jtamme. 


fident Hill von der Great Northern Ei— 
jenbahn für die dur die Zerftörung 
von Hindley, Minn., heimathlos ge- 


die Stadt Fophin drang eine jolche 


— — — 


Allerlei. 
—Fünftauſend Acres Land hat Prä> 


-— Einer ungewöhnlich langen Le— 
bensdauer erfreuen fi die im Town— 
!hip New Garden, nördlic von Or 
ford, Pa., mwohnenden Quäker. Die 
Leute leben ſämmtlich in guten Ver: 
hältniffen und bei ihnen bewährt fich 
da3 Wort, daß da3 Freifein von Sor— 
gen, verbunden mit Arbeit und Mä- 
Bigfeit, daS Leben verlängert. Bon den 
alten Bewohnern des Tomnfhips haben 
42 ihr achtzigites Jahr überfchritten. 
Sie zählen zufammen 3493 Jahre, 
was im Durchichnitt ein Alter von et= 
was über 83 Jahren ergiebt. Won de: 
nen, die das neunzigfte Jahr überſchrit— 
ten haben, zählt Thos. Hall 99 Jahre; 
Kohn Hall 97; Sam PDiderfon 93; 
Eben Hufford und Mary Bater je 92 
Jahre. Die große Mehrzahl diejer 
Leute ift noch ſehr rüftig, die Frauen 
bejorgen ihre Hausarbeiten und die 
Männer arbeiten auf den Feldern, ja, 
ein Söjähriger Mann beforgt noch für 
alle feine Nachbarn das Einbrechen jun— 
ger Pferde, und viele laſſen es fich nicht 
nehmen, meilenweit zu gehen, um an 
religiöfen VBerfammlungen Theil zu 
nehmen. 


— Ein Mann namens Wollmann 


wurde kürzlich in MePherſon Go., 
©.:D., unſchuldig zu zehn Jahren 


Zuchthaus verurtheilt. Wollmann ver: 
fuchte nämlich von einem Farmer, der 
feine Schuld nicht bezahlen wollte, fein 
Held auf einem Umwege zu befommen. 
Er bot dem Farmer fein Pferd und 
Buggy für den geringen Preis von 
820 an. Der Farmer jchlug ein, als 
er aber die 820 bezahlt Hatte, weigerte 
ih Wollmann, fein Pferd und Buggy 
herzugeben und behielt die $20 als 
AUbzahlung feiner Schuld. Der Farmer 
flagte; der Staatsanwalt proceflirte 
MWollmann für Straßenraub; die mans 
gelhaft unterrichtete Jury fand den An- 
geklagten im eriten Grade Ichuldig und 
mußte der Richter unter diefem Urtheil 
den Angeklagten zu zehn Jahren Zucht: 
haus verurtheilen. Die Bürger find 
darüber ehr aufgebracht und wird nad) 
einiger Zeit mit Hilfe des Richters eine 
Anftrengung gemacht werden, eine Be: 
gnadigung Wollmann’S zu bewirken, 
da er eine ſolche Strafe nicht verdient 
bat. 


— Aus Canton wird dem „Oftafia- 
tiſchen Lloyd“ berichtet: „Der Kreis 
Fophin ift in großer Aufregung. Die 
von dort kommenden Chineſen erzäh- 
len, daß jener Bezirk und befonders die 
Umgegend der Stadt Fophin felbit jeit 
dem vierten chinefiihen Monat von eis 
ner jchredlihen Tigerplage heimgefucht 
worden ſei. Etwa 100 Menjchen, mei: 
tens Frauen, die zum Grasjchneiden 
gingen, feien von den Tigern aufge— 
freien worden. Ein einzelner Mann 
wurde am hellen Tage angefallen und 
man fand fpäter nur noch feinen Hut, 
feinen Schädel und einige Beinknochen. 
Als man den Kopf vergraben hatte, 
grub ihn der Tiger wieder aus. Auf 
acht Männer, die miteinander gingen, 
jei plöglich ein Tiger aus einer Schlucht 
hervorgeftürzt, habe den mittleren Mann 
gepadt und jei mit ihm in der Schlucht 
verihwunden. Ein über 300 hinefiiche 
Pfund fchwerer Tiger ſoll vor einiger 
Zeit mit einer kleinen Kanone erlegt 
worden fein. Die Kanone wurde an ei: 
nem Baß aufgeftellt, wo man jchon öf- 
ters das gewaltige Thier hatte vorüber 
gehen jehen. Einige muthige Leute har: 
ten fich bei der Kanone verborgen und 
ftredten den Tiger, als er erichien, mit 
einer Kanonenkugel nieder. Soyar in 


Beitie eines Morgens durch ein erit ge- 
öffnetes Thor und jchleppte eine Frau 
fort, welche auf der Galle jtand. Eines 


händler drei Tiger auf ſich zukommen. 





der ältere Partner der Firma F. J Che 
ney & Go ijt, welde Geihäfte in ber 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauh von Hall’s Re: 
tarrb= Kur nicht geheilt werden kann. 

Frank J. Cheney. 


Bezeugt vor mir und unter— 
ichrieben in meiner Gegenmwärt 
am 6. September A. D. 8. 

A. W. Gleaſon, öfientlicher Notar. 


Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirkt direkt auf das Yhıt 


a 


iegel L 
— — 


(®) 


— 


F und die ſchleimigen Oberflächen des 
wordenen Familien geſchenkt. Syſtems. Laßt Euch Zeugniſſe frei zu: 
ſchicken. 


3 I Cheney& Cn., Toledo, O. 
BEI” Berfauft von allen Apothefern, 75c. 





— Das Zielen mit ungeladenem Ge— 
wehr nach irgend einer Perſon ift laut 
Canadiſchem Gefeg mit einer Geldbuße 
von $10 bis $100 ftrafbar. — An An— 
betradht des häufigen VBorfommniffgs, 
daß Leute getödtet werden, nach denen 
Yemand mit einem „ungeladenen” Ge— 
wehre zielt, ift dieſes Gefeg auch ande- 
ren Länderen zu empfehlen. 


— — — 





Gemeinnütziges. 


— Rohe Kartoffeln auf ihre Gilte zu 
prüfen. — Um fi zu überzeugen, ob 
Kartoffeln fih gut und mehlig kochen 
werden, beobadtet man häufig folgen- 
des Verfahren: Man zerjchneidet eine 
Knolle und reibt beide Stüde anfeim- 
ander; wenn diefelben gut und mehlig 
ift, jo leben die beiden Stüde zufam- 
men, und es zeigt ji an den Rändern 
und an der Oberflähe ein leichter 
Schaum. Waſſer darf jelbft beim Drud 
fein Tropfen ausfließen. Wo dies der 
Fall ift, kochen die Kartoffeln ſich wäf- 
ferig und find von fchlechtem Geſchmad. 
In der Farbe ſoll das Fleiſch weiß fein 
oder etwas ins Gelbliche ſpielen. Von 
ganz gelbem Fleiſch behauptet man, 
daß ſich die Knollen nicht gut kochen; 
dies iſt indeß nicht immer begründet, 
denn es giebt Sorten mit gelbem Fleiſch, 
die in Bezug auf ihre Qualität nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. 


- Soll die Nähmaſchine viele Jahre 
in gutem Zuftand verbleiben, jo muß 
diejelbe allmonatlich wenigftens einmal 
gereinigt und friich eingefettet werden. 
Zu diefem Zwed entfernt man zunächſt 
das Schiffchen aus der Majchine und 
nimmt den Treibriemen ab. Nun wird 
mitteljt eines kleinen, mit reinem, be= 
ten Petroleum gefüllten Oelkännchens 
von dieſer Flüſſigkeit in die Dellöcher 
und an alle reibenden Theile oben und 
unten an der Maſchine getröpfelt und 
die Majchine einen Augenblid getreten, 
und zwar muß man fie ſich vorwärts 
und rücdwärts bewegen lafjen. Gutes, 
helles Petroleum, aber auch nur diefes, 
befigt nämlich eine löjende und reini- 
gende Wirkung und vermöge diefer Ei— 
genfchaften erweicht es das alte, did 
und harzig gewordene Del in der Ma- 
ihine. Iſt dies nach kurzer Zeit, ge: 
Ichehen, fo wicht man die Theile mit 
einem Läppchen forgfültig aus, bis fie 
ganz rein und troden find. Nun wer— 
den diefelben wieder eingefettet, und 
zwar nicht mit Betroleum, wie dies fo 
häufig zum Schaden der Maſchinen ge- 
ſchieht, ſondern mit gutem, ſogenann— 
tem Maſchinenöl, das wirklich genilgen- 
den Fettgehalt hat und frei von Staub: 
und Faſerntheilen ift. Dean reinigt ſetzt 
noch den Treibriemen, indem man das 
angeſetzte Pech abſchabt, ihn mit Pe— 
troleum tüchtig abreibt und denſelben 
dann wieder an der Maſchine anbringi. 
Ebenſo ſetzt man das Schiffchen wieder 
ein. Eine regelmäßig fo behandelte 
Maſchine wird viele Jahre hindurd 
leicht und ſchnell ohne Hinderniffe und 
unangenehme Störungen arbeiten, obne 
dag fich die reibenden Majchinentheile 
abichleifen. 





Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 
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| jehreibt und ich ſeade umentgeltiid ein Padet ber 


' wanderbarften Wledizin, die mı® amd mande Andere 

vollftändig curirr But. Ga hat kente meheılt. die 2] 

Yahre mit Rheumatiämus behaftet waren. 4244145 | 
Sohn W. Smith, Milmanter, Bis. Dept. A. | 


Das perfehtee, das gemadit wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver. 


tei von Ummoniaß, Alaun oder isgend 
$ einer anderen Derfälfcung. 
49 Zahre lang das Standarı 











Meueſte Nachrichten. 
Ausland. 
Deutihlan d. 


Berlhin.—In der Kirche der hieſigen 


zuiiiihen Botichaft wurde ein feierlicher 


Trauergottesdienst für die Ruhe der Seele 


des veritorbenen Czaren Alerander abge: 
halten. 


Uniform bei demijelben 
Keichsfanzler Fürſt Hobenlohe, das Ka 
Yinet, die föniglihen Bringen, das diplo: 
watiiche Corps und die hervorragenditen 
Offtciere der Armee waren ebenfallö er: 
idienen. Das Kaiſer Alexander-Garde 
grenadierregiment jtellte die Ehrenmache 
and die Kapelle des Negiments hatte, an 
gethan mit den biftoriichen Grenadieruni 
dermen und mit vier mit Flor umbüllten 
Fahnen vor dem Altare Aufttellung genom 
men. Der ruſſiſche Botichafter, Graf 
Schumwalow, empfing den Kaiſer am Ein 
gange der Kirche und geleitete ihn zu dem 
für ihn beitimmten Ehreniige. Während | 
des Gottesdienstes hielten der Kaiter und 
ſämmiliche Anmweiende brennende Kerzen in 
den Handeii. 

Deiterreih: Ungarn. 

Wien. Lewafowsfi, ein polniiches 
Mitglied des Abgeordnetenhauies des un 
ariichen Reichstags erregte in der heutigen | 

igung der genannten Körperichaft nicht | 
geringes Aurjeben, 
aiß eriuchte, auf eine von Ehlumersfi ge 
Yaltene Lobrede auf den veritorbenen Garen | 
Alexander erwidern zu dürfen. Chlumetsfi 
Datte den Szaren als Freund und Verbün— 
deten des Kailers Franz Joſeph bei der! 
Aufrechterhaltung des europärihen Frie 
dens gefeiert. Lewakowski wurde ſchließ 


zugegen. 


lid von den Jungezechen niedergebrüllt, 


Ausruf: Ste Barbar, warum 
haben Sie keine Achtung vor den Todten? 
Im Reichsrath kam es ebenfalls zu 
einer ſtürmiſchen Sitzung. Der Präſident 
des Hauſes hielt eine Loprede auf den ver: | 
ftorbenen Garen, während welcher 
Mehrzahl der polniichen Mitglieder 
Saal verlichen. er Zwiſchenfall iſt der 
Regierung ohne Zweifel jehr unangenehm 
und Kaiſer Franz Joſeph dürfte denielben | 
als eine periönliche Beleidiqurg auffallen 
In der ungariſchen Ortichaft Husz, am 
Sufammenfluh der Theiß mit der Nagy 
nd in Folge der { 
Verſonen, welche an der Cholera ſtarben, 
im einem beſonderen Friedhofe begraben | 
werden müflen, Unruhen ausgebrocen 


durch den 


9 


Die Gensdarmen feuerten auf die Menge, | 


wodurch zwei Berionen getödtet, und viele 
verwundet wurden. Es wurden 60 V 
baftungen vorgenommen, 


Franfreid, 


Paris. Die Mitglieder der Depu 
tirtenfammer hatten fich vollzäblia einge 
funden, als der Vicepräfident der Kammer | 
eine Kobrede auf den veritorbenen u 
son Rußland hielt. Als Zeichen der 
Trauer vertagte fih jodann die Kammer. 

Rußland. 

DOdeija.— Man glaubt bier beſtimmt, 
daß Szar Nikolaus die Prefceniur ab: 
ſchaffen werde In St Peteräburg ſteht 
ver Proceß nenen eine Anzahl Bauern des 
Bezirks von Kaſan in Aussicht, welche einen 
Bauern dem Götzen der Wetiafs, einem in 
mehr oder weniger civiliiirten Zuſtande 
längs der Wolga zwiichen den Flüfien | 
Wiatfa und Kama wohnenden finniicen 
Bolfsftamme, neichladtet und als Opfer | 
dargebracht haben. 

Livadia. — Der ichwere, vergoldete 
Sarg mit der Leiche des verftorbenen 
Garen Alexanders III. wurde den 6. No: 


er 





DR. A, OwEn. 

Weber Die. ausgezeichnete 
Wirkung DR. A. OWENS 
@lettriihen Gürtel geben 
folgende Geheilte gern Aus: 
tunft: 

Friedrich Pethla, Hyman, JE. 
2eberleiden. 
Iſaac P. Neufeld, Inman, Kanj., 
Nervoſität. 
Alex. Lefoll, Dundee, Ills., 
Paralyſis. 
Adolf Brennecke, Ariſtotele, N. Y., 
Herzleiden. 
6. Kirchſtein, Newburg, Ja., 
Magenleiden. 
Math. Brummer, Thorp, Wis., 
Rückenſchmerzen. 
Nic. Wellenſtein, Ponca, Nebr., 
Rheumatismus. 
F. Bockelheide, Northville, S. Dak.: 
Chroniſcher Catarrh. 
Chriſt. Bechler, De Witt, Mich.: 
Magenleiden. 
Guſt. Scharf, Taunton, Minn.: 
Kreuzichmerzen. 
Mrd. Gieje, Neola, Jowa: 
Gebärmutterfeiden. 
Fr. Lohſe, Banner, Wis.: Gicht, 
u Andere, Nähere Auskunft darüber 
gie 


Unſer arofjer_ Aluftrierter Statalon. 


Derjelbe enthält Abbildungen unjrer Gür- 
tel und Borrichtungen, Preiſe derjelben, ſowie 
beſchworene Zeugniſſe und Portraits von 
Geheilten und noch mande wertvolle Infor⸗ 
mation. Dieſer Katalog iſt in Deutſch ge— 
druckt und wird gegen Einſendung von 6 
Cents an irgend eine Adreſſe verichidt; eine 
Vhotographie der Deutichen Kaijerfanilie 
gebt frei mit jedem Katalog. Adreſſiere 


The OWEN Erestric Beır & 


APPLIANCE CO., 
201-211 State St.. Ohicago, Ill. 
Das gröfite — 


Ermwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an uns fchreibt ; wir 
haben einen deutichen Gorreipondenten in nırirer Office. 
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Der Kaiſer und Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen waren in rufiicer 
Der 


die Großrürften, jowie die Mitglieder des 
faiferlihen Hausbaıts. Ihnen ſchloſſen 
fih die Gzarina, jowie die anderen fatıer: 
lıben und föniglihen Damen in Trauer: 
futihen an. Die militärtiche Escorte be: 
ftand aus 5 Compagnien Infanterie, einer 
Batterie Artillerie und fünf Schwadronen 
Gavallerie. An beiden Seiten des Wagens 
vom Bahnhof bis zum Kremel bildeten 
Truppen Spalier. Einen ganz bejonderen 
Eindruck machten die von Mitgliedern der 
verichiedenen Deputationen getragenen 
Balmenmwedel. 


London. — Eine Berliner Depeiche an 
den Standard ſagt, es heiße in einer St. 


vember, Abends, na der byzantiniihen 
Kirche Übergefürt, mwoielbit die Reiche bis 
zum nächſten Morgen auögeitellt war, um 
dann nad Sebujtopol überführt zu werden. 
Abends um jechs Uhr nabmen die Koiaden, 
welche die kaiſerliche Leibwache gebildet 
batten, angethan mit ihren langen, gold 
verbrämien Mänteln, ihre Aufitellung 
längs des mit Cypreſſenzweigen beftreuten 
Weges, der vom Schloſſe nad der Kirche 
rührt. Sie trugen brennende Fadeln in 
den Händen, deren Schein die ganze Um— 
aebung mit magiihem Lichtglanz übergoß 
Die Geiftlichfeit in ihren weißen Gewän— 
dern trat jodann aus der Kirche hervor und 
jtellte fich vor derielben auf. Dann be: 
gannen die Glocken zu läuten, und kurz 
darauf ericholl aus einer Entfernung der 
Geſang von Kindern. Bald wurde der 
Flamenicein der Fadeln der zu beiden 
Seiten des Sarges einherichreitenden Leib— 
garden fichtbar. Die feierliche Stille 
wurde plößlich durch das icharfe Com: 
mando „Präſentirt das Gewehr“ unter: 
brochen und unter dem gedämpften Wir: 
bel zahlreicher Trommeln betrat der Zig 
den zur Kirche führenden Weg. An der 
| Spite des Zuges gingen Matroien mit 
| Laternen und Fahnen, worauf eine Anzahl 
Kinder in weißen Chorröden folate. Dann 
fam die Geiftlichfeit und hierauf der von 
der kaiſerlichen Krone übervagte und von 
| Roiaden getragene Sarg. Hinter dem 


den Lieutenant Borobyfin wegen Betheili— 
gung an eınem Complott gegen das Leben 
des Gzaren zum Verluſte jeines militä: 
rischen Ranges und des Adeld und zu 
lebenslänglier Zwangsarbeit in Sibirien 
verurtheilt habe. 

St. Petersburg. — Die bhiefigen 
Studenten der Medicin machten eine feind 
liche Kundgebung genen Profeſſor Sacar: 
jin, welcher 
handelte, wurden jedoch durch die Polizei 
auseinandergetrieben. Das Haus des Pro- 
fffors in Mosfau wurde von einem 
mwiüthenden Volfshaufen angegriffen, wel— 
cher jämmtliche Fenftericheiben des Hauies 

















Betersburger Depeibe an die Kölniſche 
Zeitung, daß ein Kriegspericht in Warichau | 


den verjtorbenen Gzaren be: | 


die | 
den | 


Verordni ung, daß alle, 


| Andreasoı dens 


Sarge ichritten der Gzar und die Grarin, 
F etztere tief verſchleiert; ferner die Groß— 


als er um die Erlaub⸗ fürſten Sergius und Wladimir, die Köni— 


| ain Olaa von Gr iecbenland und die Brin 
zeſſin Alix von Helfen Darmitadt; 


Kom Sachſen-Coburg und Gotha: die Kin 
| der der faiierlichen und königlichen Fami— 
lien; den Schluß bildeten hohe Hofbeamte 
| und Offiziere. 
das „Mie groß und herrlich ift Gott in 
Zion“ ipielte, jeßten die Koſacken den Sarg 
vor der @irche nieder, wobei alle Anweſen— 
den entblößten Hauptes daſtanden. ATS 
gerade in dieſem Augenblicke der Mond 
durch die Wolfen brach und den Hinter: 
arund der waldigen Abhänae Livadia’s er— 
leuchtete, trat der Contraſt zmwiichen ten 
blißenden Uniformen der Hofbeamten und 
Dificiere, den weißen Semwändern 


|der Damen fo recht deutlich hervor. Die 
aanze Trauergarup ‚pe war von Reiben bli 
tzender Bajonette umgeben, da zahlreiche 
Truppen zu der Feierlichkeit aufgeboten 
worden waren. Nachdem die Klänge der| 
| Hymne verhallt waren, wurde der Sarg in | 
| die Kirche getragen und auf die Bahre ge: 
jegt, an deren vier Enden mit rotbem Tuch 
verbäßte und von Palmzmweigen liberragte 
| Dbelisfen ftanden. Nachdem die Trauern: 
| den um die Bahre Aufitellung genommen 
hatten, las der Biichof von Simferopol ein 
Todtenamt, nach deſſen Beendigung Die 
Seiellihaft die Kirche verließ und zu 


| Wagen nach bem Schloſſe zurüdfehrte. An 


der im Sarge liegenden Leiche des verſtor 
benen Gzaren war nur eine geringe Ber: 
änderung bemerfbar. Das Gelicht trug | 
einen ruhigen Ausdruck, und die Geitalt 
des todten Kaiſers zeinte jo fräftige Umriſſe 
als je. Das breite blaue Band des Gt. 
bedefte die Bruft, über 
melcher die gefalteten Hände lanen. Neben 
dem Sarge bielten zwei (Sardefoiaden vom 
Teref:Renimente, zwei Doorjany’iche Gre 
nadiere, zwei Kanımerberren und zwei 
Schützen vom 16. Corps Wache. 


Sebaitopol.— Die Anfunftdes Kreu 
zers Pamioh We fowvia im bieligen Hafen 
mit der Reiche Aleranders III. wurde durch 
Salıtihüffe von den Kriegsichiffen und 
den Forts angefündigt. Czar Nıfolaus und 
die Großfürſten trugen den Sarg an’s 
Yand. Zu ihrem Empfange hatten ſich Of: 
ficıre und Deputationen aus ganz Ruß: 
land eingefunden. Der Sarg wurde in den 
Salonmwagen eines Sonderzunes gebradt. 
Der Czarewitſch, Großfürſt Georg, deſſen 
Geſundheitszufſtand ihm nicht qeitattet, die 
Leiche jeines Vaters nah St. Petersburg zu 
begleiten, nahm rührenden Abichied von 
feinen Verwandten worauf der Zug ich in 
Bewegung ſetzte. Der Kranfe trat jofort 
die Rückreiſe nach Abbastuiman im Kaufa: 
jus an. Der Zug wird einen Tag in Borfi 
halten und der Sarg wird in der Kirche 
aufgeftellt werden, mwelcde zum Andenken 
an die Errettung des verftorbenen Czaren 
und ſeiner Familie gelegentlich des ichred: 
lichen Eiſenbahnunfalles errichtet wurde. 
Szar Nikolaus hat einen ihm zugedadıten 
feierlichen Empfaug in der Hauptitadt ab- 
gelehnt. 


Charkow. — Der Sonderzug mit der 
Leiche des verstorbenen Gzaren ift, na 
einem Aufenıhalte in Simteropol, Pavlo— 
grad und Spaſſow, ın der Näbe von Bortı, 
wo eine Meſſe fur die Ruhe der Seele 
Nlerander's III. abgebalten wurde, von 
Sebaſtopol bier angetommen. Als der 
taiſerliche Zug im Spaſſow-Kloſter emsraf, 
war die Eiſenbahnſtaätion ganz mit Trauer: 
flor verhüllt. Allenthalben waren breit: 
nende Fadeln zu sieben, die Sloden des 
Kloſters wurden geläuter und die Militär— 
fupelle ſpielte einen Trauermarſch. Der 
Seelenmeſſe im Kloſter wohnten der Gar, 
die fatierlihe Familie und deren Gäſte, 
ſowie ſämmtliche Militär: und Civil Be: 
amten der Stadt bei. 


Moskau. — Der Zug mit der Leiche, 
ſowie des Garen, der Szarina, der Groß— 
fürſten Alerandra Feodorowna (Prinzeſſin 
Alix von Heſſen), des Prinzen und der 
Prinzeſſin von Wales, ſowie höhere Staats: 
beamt? und Officiere, langte den 11. No 
vember um 10 Uhr bier an. Die Geiſtlich— 
feıt iprach, mwäbrend der Sarg aus dem 
Zuge gehoben wurde, Gebete. Es würde 
darauf eine Proceifion formirt und der 
Prinz von Oldenburg jomwie verichiedene 
Generäle entfernten das Yeichentuch von 
dem Sarge, welcher darauf von dem Gza— 
ren und den Großfürften nach dem bereit 
ſtehenden Leichenwagen getragen wurde 
Während dies vor fich ging begrüßten von 
Kremel aus der eiierne Mund der Geſchütze 
ihren entichlafenen &ebie er. Um 11 Ubr 
ießte fich der Zug nah St. Michael der 
Erzengel:Ratbedrale in Bewegung woielbit, 
die Leiche einige Tage ausgeitellt ſein wird 
um dann nach St. Betersburg überführt 
zu werden. Der Zug war ein jehr langer. 
Hohe Hofbeamten trugen die failerlichen 
Standarten, hinter welchen je ein Reitpferd 
des veritorbenen Gzaren geführt murde. 
Die Reihsinfianien und Orden des Dabin: 
neichierenen wurden von Stabs Offieieren 
auf Kiffen netragen Die Seiftli fett mit 
Kirbenemblemen, Deputationen u. 1. w 
nahmen ebenfalls an der feierlichen Brocei 
fion Theil. Der Yeichenwaaen wurde von 
acht Pferden aerogen und von einer Ehren: 
escorte ans SU Gadetten beitehend, benleitet. 
Die Quaſten des Prichentiiches wurden bon 
Senerälen qrbalten. H'nter dem Wagen 
ichritten der Czar, der Prinz von Wales, 





die 
| Bringeifin von Males und die Herzogin 


Während die Militärcnpelle 


der 
Prieiter und den ichwarzen Tranterfleidern | 


ch [eine grauenhafte Mordthat gemelvder, deren 


durch Steinmwürfe zertrümmerte. Die, 
Polizei beſchützt jet das Haus gegen mei- 
tere Angriffe — Es find jetzt nationale 
Sammlungen von Beiträgen für die Er— 
richtung eines dem Czaren Alerander III., 

dem „Großen Friedensftifter” zu errichten: , 
den Denfmals eröffnet worden. Die Anz 
regung zu dieiem Denfmal ift vom neuen 
Czaren ausaegangen und mie es heißt, 
wird das Denfmal in Mosfau errichtet 
werden. Die Arbeiten für die Erbauung 
eines Srabgewölbes für die Aufnahme des 
Saraes mit der Reiche des todten Czaren 
in der Kathedrale St Peter und Baul find 
in Angriff genommen worden. Die Lriche 
des verftorbenen Gzaren wird neben den 
Gräbern ſeines Baterd und feiner Mutter 
nahe dem Eingange der Gathedrale beigeſetzt 
werden. 

China und Japan. 


Eine aus Pefina bier einge: 
troftene Depeiche meldet, daß China geneigt 
jei, mit Japan Frieden zu schließen auf 
Grund der Gewährung der Unabhängfeit 
von Korea und gegen Bezahlung einer von 
den Mächten zu beitimmenden Entichädi- 
nung. Die Depeiche faat weiter, China 
habe die Vertreter der Mächte behufs Zu: 
jtandebringens des Friedens um ihre Ein= 
miſchung gebeten. 


| 
Inland. 


SpoutHMceAlefter, J.T. — Silan 
Lewis, der zum Tod durch Pulver und 
Blei verurtheilte Choetaw-Mörder, wurde 
am 5. Nov. Vormittag um 10 Uhr in Wil: 
|burton vom Sheriff Burslen hingerichtet. | 
Die Kugel aus der Winceiterbüchie des | 
Sheriffs traf das Herz des Verurtbeilten ' 
nicht, jondern ging einen Zoll oberhalb der ı 
Bıuitwarze durch den Körper und der Ver: 
urtheilte mußte, um jeinen Leiden ein Ende 
zu machen, erfticht werden. Lewis jaß mit 
|verbundenen Augen, und während zmei 
Männer ihm die Hände hielten, jtellte ſich 
der Sheriff fünf Fuß von dem Verurtheil— 
ten auf und feuerte. Die Kugel durch 
bohrte den Körper Lewis’, hatte aber das | 
Ziel gefehlt, und Lewis ianf, den Kopf zu⸗ 
rüdwerfend, Schmerzenslaute ausitoßend, 
zu Boden. Das Blut entitrömte der 
Wunde. Um die Henfersarbeit zu voll 
enden, war der Sheriff gezwungen, dem 
Mörder die Naie auzubalten, daß er eı 
ftidre. Gr lebte noch dreißig Minuten, 
nachdem er den Schuß erhalten hatte. Es 
befinden ſich noch weitere 26 Indianer un 
ter Anklage wegen desielben Mordes, für 
den Lewis den Tod erlitt. Wenn ſie pro: 
ceifirt werden, befürchtet man Unruben, 
da ihre Freunde empört find Lewis war 
54 Jahre alt. 

Gleveland. — An der Nacht vom 8 
zum 9. Nov. ift in Oberlin, Obio, die 
Nationalbanf beraubt worden. Der Geld— 
ichranf iſt mit Dynamit qeiprengt worden, 
Werthvolle Bapiere lagen zeritreut auf dem 
Fußboden umber, und es wurde eive be- 
teutende Summe, deren Berran jedoch 
noch nicht ermittelt ift, geraubt. Von de ı 
Einbrechern hat man nicht die geringite 
Epur. 


Toledo. — Aus Baulding, D., wird 


Nom. 


Dpfer die beiden Kinder des wohlhabenden, 
etwa zivei Meilen von der Stadt entfernten 
Farmers Samuel Good geworden find. 
Die beiden Kinder, ein fiebenjähriger 
Knabe und jeine fünfjähriae Schweiter 
waren am Morgen des 4. Nov. ausgegan: 
gen, um eine benachbarte Familie zu bein: 
den. Als dieielben gegen Abend noch nicht 
nah dem elterlihen Hauſe zurückgekehrt 
waren, wurden Nachforichungen nach ih: 
nen angeitellt, wobei die Leichen der ar: 
men Kinder in einem Gebüich gefunden 
wurden. Dem Knaben war der Hals von 
Ohr zu Obr durdichnitten, dem Mädchen 
war der Kopf vom Numpfe getrennt und 
die Eingetweide aus dem Leibe geriffen wor: 
den. Als Werkzeug zur Berübung der Mord: 
thaten wor eine Art benußt worden. Der 
Veriuch, das Geftrüpp, mit welchem die 
Leichen bededft worden waren, in Brand 
zu ſtecken, war in Folge der allzu großen 
Feuchtigkeit desjelben miflungen. Man 
glaubt, daß das feine Mädchen neichändet 
wurde und daß der Verüber der Vergewal: 
tiaung beide Rinder ermordet bat, um jein 
Verbrechen zu verbergen. Sämmtliche Be: 
mwohner der Umgegend haben fich bewaffnet 
und ſich auf die Suche nach dem oder den 
Verübern des gräßlichen Verbrechens auf: 
gemadht. 


PBittsburg, Pa. — Der weſtlich fah— 
rende Schnellzug No. 5 der B. & O.:Gi: 
ſenbahn fuhr bei dem zwei Meilen öftlich 
von Rockwood befindlichen Roienfteel: Sei: 
tengeleiie in die erite Abtheilung des Eil- 
viehzuges No. 64 hinein. Sechs Menichen 
find bei dem Zuſammenſtoße umgefommen 
und mehrere andere ſchwer verleßt worden. 


Hartford, Conn. — Unſere Stadt war 
ber Mittelpunft des Sturmes, der in der 
Nacht vom 5. zum 6 Nov. ganz Neu-Eng— 
land beimiuchte. Die Straßen bieten ei: 
nen Anblid unbeichreiblicher Verwüſtung. 
Faft jämintliche Telegraphen- und Tele: 
phondrähte find zeritört und die Straken 
mit einem wirren Drabtneg bededt. Der 
Sturm erreichte die Stadt gegen 9 Uhr 
und binnen einer balben Stunde war der 
Verkehr mit der Außenwelt vollftändig ab- 
meichnitten Nach Berichten aus Meridan 


ſeien, den Garaus zu machen. 


New Dorf. — Ein Schneegeftöber, 
weiches am Abend des 5. Nov. in Hart: 
ford, Conn., ausbrach, artete gegen halb 
zehn Uhr in einen regelrechten Blizzard’ 
aus. Telenrapben: und Telephondrähte 
wurden maffenhaft durch das Unwetter 
zerftört und die Stadt fait ganz vom 
Drahtverfehr mit der Außenmelt abge: 
ichnitten. 

Waihington. — Eine tiefeindruds: 
volle religiöie Feier wurde in der ruiftichen 
Geſandiſchaft zum Gedäctniffe des ver: 
ftorbenen Gzaren Alexander III. angehal 
ten. Präſident Cleveland und dıe ſämmt 
lihen Mitglieder des Kabinets, mit Aus: 
nahme des Generalpoftmeifters Fiffell, 
wohnten der Feier in Begleitung ihrer 
Damen bei. Außerdem war das diploma: 
tiiche Corps mit großem Gefolge zugegen. 








Da in Waihington feine griechiiche Kirche 
eriftirt, jo waren die Empfangsiäle der 
Botihaft in eine Gapelle umgewandelt 
worden, mit einem Altar für die Darbrin: 


gung des Mekopfers nad den Gebräucen | 


der griechiichen Kirche. Um 9 Uhr nahm 
der Gottesdienft mit einer vom Biichof 
| Nifolaus von der runfiich griechiichen Kirche 
celebrirten Meffe einen Anfang. Ein Mönd 
und zwei Altardiener ftanden dem Biichof 
dabei zur Seite. 
| Berry, DO. T. — Durch die Geiftesge: 
genwart und mutbige Entichloffenheit des 
Rocomotivführers Dan Phillips auf dem 
Inördlih fahrenden Baffanierzuge der 
Santa Fe:Eijenbahn, wurde ein jchred 
liches Unglüc verbütet. Das Balfenmwerf 
der Brücke über den Bladf Bear Fluß ftand 
in der Nacht vom 9. zum 10. Nov. Lichter: 
loh in Flammen, als der Zug beranbrauite. 
Obgleich es fast unmöglich ibien, den Zug 
rechtzeitig zum Halten zu bringen, und 
mehrere Zuabedienftete bereits, um ihr 
Leben zu retten, vom Zuge berunteripran= 
gen, blieb Phillips mutbig auf jenem Po— 
ften. Seinen heldenbaften Bemühungen 
gelang es, den Zug auf eine Entfernung 
don wenigen Fuß vor der brennenden Brücke 
zum Steben zu bringen und denielben vor 
dem Hinabjturz in die fünfzig Fuß ‚tiefer 
unten wogenden, triiben Fluthen des Stro: 
mes zu bewahren. 

St. Louis, Mo. — Aus Hartshorn 
im Amdianeraebiete wird gemeldet: Die 
Choctaws befinden fich abermals auf dem 
Kriegspfade. Morgens zu früher Stunde 
kamen ameihundert berittene, bis an bie 
Zähne bewaffnete Mitalieder dieies Stam: 
mes eine Meile ſüdlich von dieier Stadt 
vorbei in der Nichtung nah Wilburton. 
Sie erflärten, daß fie beabiichtigten, Allen, 
‚die am vorigen Montag bei der Hinrich: 
tung des Sila Lanes betheiliat geweſen 
Der Sheriff 
trommelte alle in jeinem Gebiete ibm zur 
Verfügung ftebenden Leute zufammen, um 


| fich den wüthenden Rothhäuten entgenen zu 


Ein Kampf ichernt unausbleiblich. 
Lieutenant X W. Ellis vom Bundes-In— 
dianerdienit kam bier durch. Er will ver 
juchen, die Indianer einzubolen und Ihnen 
ihr Vorhaben auäzureden. 


Kin Tropfen 


werfen. 





iſt woturch. 


Ein Tropfen unreines Blut 
fteft das ganze Syitem an und 
ift der Urjprung unzählıger Krank: 
beiten. Seid daher vorjichtig, be: 
achtet die eriten Anzeichen, als da 
find Beulen, Ausjchlag u. i. m. 
und reinigt Euren Körper durch 
den zeitgemäßen Gebraud von 


Forni’s Alpenträuter 
Blut:Beleber. 


Nicht in Apotheken zu haben. Nur 
Lofal-Agenten verfaufen denjelben. 
Schreibt für Bedingungen an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave,, 
GH1041G0.—- 





Die Iangerwartete und largerfehnte 
Deutſche Lehrer-Bibel 
nah Martin Luther 

ift endlich fertig. Diefe a la Oxford: Ausgaben ber« 
get Ute Sibel, enthaltend das alte und neue Teſta 
ment nebft reichhalti em Anhang und ein m güldenen 
Schatz'äſtlein bibliſcher Wfle ich ıft, war lanye Jahre 
Gegenſtand des Wun’hes zuuiender von Sonntag- 
ſchullehre n, Bibellefern und Forſchern, und wirb aus 
diefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bi- 
bel ift in großem, Marem und reuilıhem Drud berge- 
ftelft, fo daß ſelbſt alte Yeute fie mit Leichtigkeit leſen 
fönnen. Das Papier ift aut und bauerbaft, der Ein» 
band ift geſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 
boten . on 

Ausgabe ohne Apofryphen. 

Größe 54x84. 

No. 120. Kranzöſiſcher Morocco.g Goldſchnitt, 

ftarfer Ceckel, gerundete Eden, 
No. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, balb- 

biegfam.. . 3.00 
No. 122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
in biegfamem Eindand (Divinity Circuit) . 
123 Yevant, ertrafein, NRoty- ——. 
biegſam (Divinity Circuit) 


Ausgabe ohne —— 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper). 
131x. Vtoroece, einfach, Goldſchnitt, ba b 
biegiam. gerund.te Eden 
No. 132x. Merocco, ertrafein, Roth Goldſchnitt 
in biegſamem Cind and (Divinity Ci cuit).. 5.00 
No, 133x. Yevant, ertrafein, Roid Goldichnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 7.00 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anfiridy 
farbe Garbolinenm Anenarins 
verſchiclken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station. 
„Ga kolın um“ wird verwendet zum Anftrih von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Shin 
deldächern, Waſſe trögen, Sroneries und allem Holz« 
werk über und unter der Erde Im Hübnerftall ge— 
braucht, ift es ein Rabdifalmittel zur Bertilgung ber 
Hlißnerläufe 17,’91—16,’95 
Schreibt für Circulare und Zeugnifie an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


4.00 
No. 


No. 








— Ben es nicht gelingt die zum 
— der „Climar“ erforderliche 
Anzahl von zehn neuen Abonnenten zu 


Itlennoniten aufgepaßt. 


Es giebt einen Landftricd im Ned River Valley in Manitoba, der immer 
mit einer guten Ernte gefegnet ift. Der Boden ift fett und fruchtbar und Euren 
mennonitifchen Brüdern geht es dort gut, fie find zufrieden und glüdlih. Es 
giebt dort Holz, Waſſer und natürliches Heu im Meberfluß. Die Feldfrüchte, 
die dort gezogen werden find: Weizen, Hafer, Gerite, Flachs, Roggen und in 
Bezug auf Gartenproducte ift diefes Land unübertrefflih. Der Viehftand ges 
deiht gut. Ich habe viel folches Land für eine tüchtige Colonie zum Preife 
bon 85.00 per Ucre zu verlaufen. 45-5294 

Um nähere Auskunft fohreibe man an 

WM. HARVEY. Box 248, 


% 


Winnipeg, ! Manitoba. 





Sie denten vielleidht Ihre Ber: 
hä tniffe aeitatten es wicht, oder 
die Zeiten feien zu ſchlecht, um Geld 


auszugeben, aber Sie jollten darüber nachdenken, wenn 
Ahr Vieh mit Kiefergeihwulft (Lumpy Jaw) behaf- 
tet ift, ob es fich nicht Lohnt einen Fleinen Betrag für ein 
unbedingt fiher wirfendes Heilmittel auszugeben, als 
es an der Krankheit zu Grunde gehen zu laflen. Alles 
was nothiwendigfift,tift eine einmalige Anwendung von 2794—26’95 


ONSTAD’S LUMPY JAW CAPSULES 


Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszuheilen. Preis #2.00 per Schachtel. Kapſel⸗ 
Snftrument 25c. Gegen Einjendung des Preijes an ırgend eine Adrefje portofrei gefandt. Bei Apothefern 


zu haben 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S.D. Box 500. 


Dr. Entz's Glectrilche Gürtel 


sind die beiten und nach den neuejten Entdeckungen der electriichen Heilfunde con= 
ſtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Fabrikant 
von electrüſchen Gürtel ithun kann. Dieſer Gürtel iſt von unſchätzbarem Werth in 
allen hroniſchen Kranlheiten, und beſonders bei 
Nhenmatismus, Nerven: und Rierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electriſchen Gürtel wenn ihr Dr. Entzs Gürtel, 
der weit beſſer ı t wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unſere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch beſſer ſind wie die meiſten, dann ſind wir bereit unfere 


zu verichenfen 
Wir werden in jedem County eınen Aoenten für unjere Gürtel anjtellen, und derjenige 


der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte ſich jofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen, Wir zahlen unjern Agenten liberale Commiſſion. 
Um Zeugniffe und Näheres jchreibt an 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. 


Im Fidtichen Mimeſoln — 


und zwar in den Gounties Martin, Jadjon, Nobles, Murray und 
Gottonwond bieten wir 28,000 Aeres beiten Prärie-Landes, ſowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Zarmen zu mäßigen Prei- 
jen und günftigen Bedingungen zum Berfauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und ſichert reiche Ernten von Porn, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer und Flachs, fowie allen Wurzelfrüchten. Diefe 
Gegend ift eine von den wenigen, die auch in diefem Jahre eine gute 
Ernte aufweifen können, wo man Fehljahre nicht fennt, wo der Far— 
mer mit Zufriedenheit gefegnet ift. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 
man fi an 34484 


HANSEN & GROEGER, 


310 GHAMBER OF COMMERCE BLDG., CHICAGO, ILL. 
> Käufern wird der Eijenbahn: Fahrpreis aus der erjten Anzahlung vergütet. 


(3 CE} . 
Eurelia- Combinalion 
> 7 ® 
Sechs nützliche Hausgeräthe für 25 Gents! Hier ift bas 
Neueite und im Haushalt Braudbaritz, das dem amerıfanifhen 
Bolk noch je g buten worden. Jedermann will’s und wer’s 
hat gibt es nicht mehr für den sehnfachen Betrag her. Robinion 
reitag würde jagen, das iſt was für Alles. Die 
ination enthält 6 Hauögeräthel Zum erften tft 
se ſtarke Zange Hinter dem Schurnier befindet 
zum Kefthalten und Zerknirſchen verıehener Nußknacker, der unter dem PDrud ber 
Handhabe jede Nuß zerjulittert. Drittens bat mın einen ftarken polirten Ktorkı ieher aus Stahl, ber an einem 
1 I bi feitiat ijt und unfchlbar jed n Kork aus Flaſchen, ob groß oder Elein, zieht. Dazu kommt viertens ein am 
iel angebradter polirter Schraubenzicher aus Stahl, mit dem man die größten Schrauben losmaden 
iben kann. Fünftes endet vine Handhabe als jcharfes und ftark: 8 Meffer zum Definen von Auftern 
üchjen 2c. und m jeder benfbaren Weife braudbar. Das Ende ber anderen Handhabe dagegen if 
er Slasihneider Hier hat man ſechs im Haus unentbehrliche Geräthe in einem einzigen Stuc 
und zu einem Preis, den maı. onfı für jedes einzelne Werk bezahlt. Das Ganze ift aus dem beften Material ges 
fertigt, hübſch broma rt. fein arıchliffen und gefügt und mit flarten und ausbauernden Echarnieren auögejtattet, fo 
da b :8 in jeder Bezichung voll’ommen arbeitet, Serie 30 Gents per Std gegen Poftzablung. Das Dugend, 
er Erpreß $1.50. Mit jeder ei teilung ſenden wir einen 32 Seiten enıhaltenden illuftrirten Satalog frei; ober 
Katalog allein für 2 Gts. R ojimarte, 


LADIES ART CO, BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 
Marktbericht. 


9. November 1894, 
Chicago, ZU. 
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ih ein mit Zähnen, 


Die Eranthematifche Heilmethube, 


(Ruð Baunſcheidtiamus genannt.) 
Ein ſicheres und zı verläſſiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entftanbenen als bei alten (dront« 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann mar biefc# Heilmittel als Testca 
Keitunge- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufende 
von Kranken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung b:@felben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mitth lungen 
ber die wunderbaren Euren diefer fegensreidhen > 
methode, fowie die nöthige Anleitung zur Selb 
handlung aller Krankheiten. findet man in nam 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten farf) niedergelegt. 
ws Erläuternbe Sirculare werben portofrei mge · 
fandt. Nur allein echt und heilwirtend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt dev Crantbematiſchen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 


Man büte fih vor Fälfhungen und falihen Propheten, 
10 94—9’95 


Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbft ein Heilmittel ein, ich wandte e8 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
| fannAlugenleidenden helfen, wenn die Nerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
' heile ich eine Perſon aus jedem Townſhip 
unentgeltlach, wenn fie zu mir kommt. 
— lege man gefl. eine —— bei. 
OTTFRIED MILLBRAND 
Bee 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 
Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
ie Millbrandts Augenmedicin ſehr viel geholfen 
ha ch war fieben Jahre vollſtändig blind und na 
dem jeßt die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich jo viel daß ich allein —5 
und Sue Arbeit verrichten fann 8’95 
Anna Halder, Battle en Mich., Bor 1587. 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 7'94-36’95 
Diefes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
beſſer, ıjt fchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok Beitellungen adreflire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis, 


C. F. Glaaffen, 


Deutſches 
Fand, Ceibuud Yerfiderungs: 


Gelchäft. 
Farm⸗ —— zu den niedrigſten Zinſen 
eine Sperinlität. 

Verfichert gegen jFeuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Naten. Verkauft Ocean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und jchickt Gelber nad 
allen Plätzen Europas. 22’94-—21'95 

Office unter der Erften National:-Bauf, 

Newton, Ranias. 


514—513 








Milwautkee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
150- 550 
1.50— 2%) 
20.00— 85 00 
1.25 — 275 
4,80 - 50 
1.75— 2.50 
2 25— 350 


Stiere 


Lämmer.... 


Minneapolis, Minn. 

Weizen, No. 1, nördl 
ae... er 
No.1, hart 


Duluth, Minn. 
Weizen, No. 1, hart 

wo 1, Mer 
No.2, 


No. 3, 


St. Louis, Mo. 


a eniaasaensununn 
Mais,No. 2.... 
Hafer, No.2 








Viehmarkt. 
82 60 —4.75 
4 00—5.00 
3 50—4 79 
. 2 0—2 70 
2.50— 3,25 


Hanfas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 


0.2, roth.. 
EURE 43} —434 


Omaha, Neb, 
Viehmarkt. 








finden, 
ben, wie auf der 1. Spalte der 3. 





und Nem Haven find dieſe Städte in ähn— 
licher Weiſe heimgejucht worden. 





Seite, im 2. Abſchnitt von unten, des 
‚Näheren erklärt ift. 


der kann die Uhr trogdem ba: | — 


Schweine TE ——— $4.15—4.60 


- - Beftellt die „Rundichau“ jebt, 
‚da der Andrang noch nicht fo groß ift, 
‚und wir im Stande find die gewünſchte 
| Prämie fofort zu ſchicken. 





ünier PUNnnenbohrer 


erbielt die höchſte Medaille auf der Weltausftellung. 
Alle neueſten Berbeiferungen. Gatalog frei. 
F. C. AUSTIN MFG. CO., 
34 46'94 CHICAGO, ILL. 








